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tlamur gefallen!
vorwärts in Gst und west!

. W. T.-B.  Berlin»  25 . August. Bou dcr
MNg Namur sind fünf Forts und die Stadt in
irrem Besitz. Bier Forts werden noch be-
'isen; ihr Fall steht aber in Kürze bevor.

'̂ reiches Vordringen derGfterreicher
in Nutzland.

Wien, 25. Aug. Das Kriegspreßquartier
r"ei: Die Offensive unserer Truppen drängt zu bei-

weiten der Weichsel unaufhaltsam  fort . West-
' l>es Flusses haben unsere Kräfte im Anschluß an
^kutschen  Verbündeten und unter kleinen Kämp-
! Lhsagora-Gebirge überschritten. Sie erreichten

den Abschnitt des Kamiouka-Flusses, zwischen
‘E13 e und Radom.  Östlich der Weichsel warfen
V sicgrei  ch vordringenden Kräfte am 23. August
^rasnik auf dem Wege nach Lublin eine starke

^Pe zweier russischer Korps zurück. Über 1000
"'tt, darunter viele Offiziere, fielen u n v cr wu n-
* in unsere Hände, auch wurde eine Anzahl
,c n, Maschinengewehre  und Geschütze
'»tet. Ein Vorstoß von 20 000 Russen, größtenteils
’tei, gegen die Grenze der Bukowina wurde bei
'Hiclifca' voIlständig zurückgeworfen.
^ Feinde wurden mehrere hundert Gefangene
Kommen. In überstürztem Rückzuge ließen sie

Kampfplatze viele Kriegsgcräte zurück.
Sandomir besetzt.

Lemberg, 25. Aug. Nach dom „Slowo Polzkst
österreichische Truppen nach kurzem Gefecht die

S a n d o m i r an der Weichsel.
, Ein weiteres Grenzgefecht.

Wien, 25. Aug. Me „Wiener Mg . Zeitung"
tb.i folgende zensierte  Meldung : An der öster-
M -russischen Grenze fand ein Gefecht statt zwischen
fstwer Infanterie und Kavallerie mit unserer Jn-

und Honvedhusaren. Nach einem bravouröser
n e t t a n g r i f f wurde der Feind vollkom-
g e f chl a g e n. Die Russen hatten viele Tote

! verwundete.
Die deutsche Verwaltung in Belgien.

> Alle Zeitungen in deutscher  Sprache!
.T.-B. Berlin, 25. Aug. Die g esa m t e P r esse

Lj8i en g; ausgenommen die von Antwerpen, cr-
Cj* in deutscher Sprache.  Der von deutscher
ss eingesetzte Gouverneur  veranlaßt weiteres.

"Nzunehmen, daß die französische Sprache
" der deutschen beibehalten  wird.

die Kronprinzen voran!
iNtt aber wollen wir sie dreschen! So sprach der
"L.1. als er die Vertreter des deutschen Reichstags
"dg. Nun , wir haben sie bereits gedroschen, und
werden weiter dreschen. Der Kaiser hat die

llja ausgegeben, und die deutsche Armee, das Volk
süssen , hat sie befolgt, die Kronprinzen
C - Wie unter der Führung des bayerischen
: Nenzen von den Truppen aller deutschen Stämme
Elende Sieg über das 8 Armeekorps starke sran-

Heer zwischen Metz und den Vogesen erfochten
.w der mit der völligen Flucht  des Gegners
q-  dem unsere Truppen auf den Fersen blieben,p „in idealer Konkurrenz" die Armee desdeut-
ü? Kronprinzen zu beiden Seiten von Longwy den
r jo siegreich zurückgeworfen, daß ihm die Lust zur
jltbe dort endgültig vergangen sein dürfte,
tf geht vorwärts,  unaufhaltsam vorwärts , ob-

erst drei  Wochen seit der Mobilmachung ver-
sind. Auch die mit schöner Wahrheits-

dom Generalqnartiermeister klargelegte Lage in

Ostpreußen,  wo wir dem Feinde — bis zu einer
neuen „unmittelbar bevorstehenden" Entscheidung, so
heißt es in der amtlichen Kundgebung — leider ein
Stück deutsches Land zeitweilig haben räumen müssen
— die armen  deutschen Bewohner, die den mosko-
witischen Horden zum Opfer fallen ! —, auch diese für
uns gewiß schmerzliche, vorübergehende Lage also in
dem einem russischen Vorstoß, wie wir wußten , so sehr
ausgesetztcn Ostpreußen, kann die militärische
Gesamtlage  nicht -beeinflussen; und Mefe muß,
wie wir in der gestrigen Abendausgabe aus Berlin
meldeten, als „g a n z a u ß e r o r d e n t I i ch g ü n st i g"
bezeichnet werden. Schon im deutsch-französischen
Kriege von 1870/71 hatte die deutsche Armee durch ihre
schneidige und schnelle Offenstvtaktik die Grundsätze der
alten Strategie über den Hausen geworfen. Und doch
fand damals nach dem am 15. Juli ergangenen Mobil¬
machungsbefehl das erste belanglose Treffen bei Saar¬
brücken erst am 2. August statt, während die Gefechte
von Weißenburg , Wörth und Courcelles am 4., 6. und
14. August und die großen Schlachten  von
Mars -la-Tour -Vionville und Gravelotte erst am 16.
und 18. August, also nach viereinhalb  Wochen,
folgten. Jetzt aber, drei  Wochen nach dem Kriegs-
beginn, hat im Osten wie im Westen schon eine Reihe
siegreicher Treffen  und für den Gegner ver¬
nichtender Schlachten stattgefunden ; zwei starke
Festungen,  Lüttich und , wie wir seit heute nun auch
jubelnd erfahren , Namur,  wurden genommen, die
Hauptstadt  Belgiens , Brüssel, wurde besetzt, die
dritte belgische Festung Antwerpen ist allein noch nach.
Auch sie wird auf die Dauer nicht widerstehen können,
denn unsere schwere Artillerie hat bei Lüttich und
Namur den Befähigungsnachweis  dafür ge¬
liefert , daß ihr auf die Dauer keine Festung Wider¬
stand zu leisten vermag.

Alle bisher errungenen Erfolge aber werden weit
in den Schatten gestellt, sowohl in bezug auf die
Stärke der dabei beteiligten Truppen wie betreffs der
strategischen Bedeutung , durch den glänzenden Sieg,
den unsere Armee auf denselben  kampfdurchwühlten
Schlachtfeldern davongetragen hat , auf denen sich vor
44 Jahren  entscheidende Kämpfe abgespielt haben,
wischen Metz und den Vogesen über 8 französische

Armeekorps. Es handelt sich hierbei allem Anschein
nach um eine der st ä r k st e n Armeen,  welche die
Franzosen ausgestellt haben, denn da ein französisches
Armeekorps aus zwei Infanteriedivisionen (zwei Bri¬
gaden zu je zwei Regimentern ), einem Korps-
Kavallerieregiment zu vier Eskadronen und je einer
bis zwei Eskadronen bei jeder Division und aus zwei
Divisions-Artillerieregimentern zu je drei und einem
Korps -Artillerieregiment zu vier Abteilungen (jede
zu drei Batterien mit je vier Geschützen) besteht, so be-
trägt mithin die Stärke  eines französischen Armee¬
korps an Infanterie 31 200 Mann mit 600 Offizieren,
an Kavallerie etwa 925 Mann mit 41 Offizieren und
an Artillerie 6120 Mann mit 36 Offizieren und 144
Geschützen. Die Gesamtstärke eines Armeekorps be¬
ziffert sich daher mit Train und Pionieren ans rund
40 000 Mann , so daß uns bei der Schlacht zwischen Metz
und den Vogesen eine Armee von mehr als
320000 Mann  gegenüberstand.

Und diese Armee, mit der die Franzosen die Offen¬
sive wagen zu können glaubten , ist v ö l l i g a u f s
Haupt geschlagen , ist in haltlose Flucht
geschlagen worden ; unsere Defensive verwandelte sich
— und das ist die höchste strategische Leistung — in die
Offensive.  Aber . der herrliche Sieg unter der
Führung des bayerischen  Kronprinzen , der von
„Truppen aller deutschen Stämme " erstritten wurde,
und der ebenso erfreuliche, gestern morgen gemeldete,
erste glänzende . Erfolg des deutschen Kron¬
prinzen  vorwärts Longwy, die bedeuten noch weit
mehr  als gewonnene Schlachten. Die leichtgläubigen
Franzosen und Engländer hatten gewähnt und laut
verkündet, daß das Deutsche Reich bei der ersten Kraft¬
probe auseinanderfallen werde, sie hatten ernstlich be¬
hauptet , daß die Süddeutschen, besonders die Bayern,
ungern in den Krieg ziehen. Der glänzende Sieg , den

die Truppen aller deutschen Stämme , die Kronprinzen,
der bayerische und der preußische, voran , erstritten,
werden sie eines Besseren  belehrt haben. Wenn
es in Deutschland wirklich, wie mit falscher Hoffnung
im Auslande behauptet wird , noch so etwas wie eine
Mainlinie gegeben hätte, so wäre sie jetzt in der Zeit
der schweren Not , weiß Gott , für immer verschwunden.
Wir haben — und das wird vielleicht der größte Erfolg
dieses Krieges sein — nach der Einigung Deutschlands
von 1871 noch eine neue , e i n e i n n e r I i che
Einigung  durchgemacht . Blut  ist nach einem
Worte unseres Kaisers dicker als Wasser, und das Blut,
das in diesem uns aufgedrungenen und für uns — das
darf man jetzt sagen — so wohltätig , so rein i-
gend , so anspornend und erhebend  wirken¬
den Krieg vergossen wurde und noch vergossen wird,
das wird die Deutschen aller Stämme für alle Zeit
unlöslich aneinander ketten „von der Maas — denn
so wird cs nach dem Falle von Lüttich und Namur jetzt
erst mit Recht heißen: von der Maas bis an die
Memel,  von der Etsch  bis an den Bel  t".*

Ein Telegramm de? Kaisers an die Kronprinzessin.
W. T--B. Berlin, 25. Aug. Dcr Kaiser sandte folgendes

Telegramm an die Kronprinzessin : Innigsten Dank , mein
liebes Kind. Freue mich mit dir über Wilhelms ersten Sieg.
Wie herrlich hat Gott ihm zur Seite gestanden . Ihm sei
Dank und Ehre . Ich habe ihm das Eiserne Kreuz  zwei¬
ter und erster Klasse verliehen . Oskar soll sich auch bril¬
lant  mit seinen Grenadiere » geschlagen haben ; er hat das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse bekommen. Sage das Ina-
Maria . Gott schütze und helfe den Jungen auch weiter und
sei auch mit dir und den Frauen allen . Papa Wilhelm.

Ein Telegramm der deutschen Kronprinzessin.
Danzig , 24. Aug . Die Kronprinzessin telegraphierte an

den Ober,Präsidenten von Jagoiv : „Bitte allen lieben
Danzigern und Westpreutzen meines Mannes Sieg westlich
von Metz mitzuteilen , wissend, welchen Anteil die uns so nahe¬
stehende Provinz an diesen großen Ereignissen seines Löbens
nehmen wird." — Der Oberpräsident sandte der Kronprin¬
zessin ein Dank- und dem Kronprinzen ein Glückwunschtele¬
gramm.

Die große Bedeutung der Siege in Lothringen.
W . T.-B. Berlin , 25. Aug. Das „Militärwochen-

blatt " schreibt über den Sieg in Lothringen : Diese
gewonnene Schlacht ist den größten Siegen von
18 7 0/71  g l e i chz u st el  l e n. Man bedenke, daß
sie nicht ganz drei Wochen nach Ausbruch der Mobil¬
machung, trotz zeitlichen Vorsprungs der Franzosen an
vorbereitenden kriegerischen Maßnahmen , gewonnen
worden ist. Wer zu beurteilen weiß, wie es bei dem
gallischen Te mp e r am e n t nach einer sol¬
chen Niederlage  bei den französischen Truppen
aussehen wird , wie viele moralische Einbußen , Men¬
schen- und Materialverluste die geschlagene Armee er¬
litten hat , welche gewaltige Anstrengung es für eine
erstklassige Führerschaft  und Kriegsverwal¬
tung bedarf, um eine solch desorganisiert «!
Masse,  wie sie die geschlagene französische Armee
honte darstellt, wieder zu einer operationsfähigen
Truppe zu machen, wird zustimmen, daß die T r ü Hi¬
nter dieser geschlagenen französischen
Armee nicht vor sechs bis acht Wochen
wieder im Felde erscheinen können.

Die deutsch-österreichische Waffenbrüderschaft
in Gstasien.

W . T.-B. Berlin , 24. Aug . Der k. und k. öfter -,
reichisch - ungarische Botschafter  hat heute dem
Auswärtigen Amt folgende Mitteilung gemacht: „Im Aller¬
höchsten Auftrag ergeht an das Kommando von Seiner Maje¬
stät Schiff „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau sowie an den
k. und k. Botschafter in Peking  der telegraphische Befehl,
daß die „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau mitzu¬
kämpfen Hab  e".

W . T .-B . Berlin , 25. Aug . Die „Nordd. Allg . Ztg."
schreibt zu dcr gemeinsamen Aktion des deutschen Geschwaders
vor Tsingtau mit dem österreichisch-ungarischen Kriegsschiff
„Kaiserin Elisabeth ": Die Entschließung des Kaisers
Franz Joseph , die Waffenbrüderschaft zwischen den beiden
Kaiscrmächten auch im fernen Osten durch die Tat zur Geltimtz
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kommen zu lassen, ist in Deutschland allenthalben mit warm¬
herziger Besriedigung begrüßt worden. Sie bekundet aber¬
mals. wie fest  die Bundesgenossenschaft Deutschlands mit
Österreich-Ungarn zusammengckittet ist. Unserer Wehrmacht
in den ostasiatischen Gewässern wird es eine st o l z e Freude
sein, Seite an Seite mit der Trägerin der österreichisch-
ungarischen Kriegsflagge zu fechten, die von altersher mit
Ruhm geführt wurde und ihn während der kurzen Wochen
dieses Krieges von neuem bekräftigt hat. (Die „Kaiserin
Elisabeth" ist ein älterer geschützter Kreuzer  von 4000
Tonnen Rauminhalt und 19 Seemeilen Geschwindigkeit. Die
Bestückung besteht nach dem „Weyerschen Taschenbuch der
Kriegsflotten " aus acht 15-Zentimeter -Geschützen, sechzehn
4,7-Zentimeter -Geschützen und drei Torpedorohren.)

Die Abfahrt der Berliner japanischen Vertretung.
hd . Berlin . 24. Aug. Gestern abend 9 Uhr hat der Ge¬

schäftsträger der hiesigen japanischen Botschaft mit dem Per¬
sonal in einem Droschkenauto das Haus am Königsplatz ver¬
lassen. Die Fenster des Autos waren herabgelassen, und als
der Wagen aus dem Hause des Hofes Königsplatz 4 durch die
Einfahrt auf die Straße rollte, glaubte einer der Herren , die
sehr vergnügt schienen, sich mit einem lächelnden Adieu und
Händewinken von den wenigen Leuten, die neugierig stehen
geblieben waren , verabschieden zu sollen. Unmittelbar vor
dem Auto der Japaner war ein Automobil mit der amerika¬
nischen Flagge abgefahren, das längere Zeit vor der Botschaft
gehalten hatte . Kurz darauf verliehen die Japaner das Haus.

Erfolg eines deutschen Kreuzers.
Hamburg. 24. Aug. Unter den heute hier eingetroffcnen

Sendungen aus New Dork befindet sich auch die „Evening
Post" aus New Dark vom 10. August. Es wird darin mitge¬
teilt , daß ein deutscher Kreuzer mit vier  englischen und
französischenKreuzern bei den B ah am a - Inseln in ein Ge¬
fecht geraten sei. Ein feindlicher Kreuzer soll
zum Sinken  gebracht worden sein. Der deutsche Kreuzer
habe dann im Hafen San Juan de Portorico  Kohlen
eingenommen. (Franks . Ztg.)

König Karol an Kaiser Wilhelm.
hd - Wien, 25. Aug. Der „Reichspost" zufolge hat König

Karol von Rumänien an den deutschen Kaiser ein sehr
herzliches Telegramm  abgesandt.
Die erbeuteten Geschütze vor dem Kaiserpalast in Straßburg.

W. T - B. Stratzburg , 25. Aug. Vor dem Kaiserpalast
stehen nunmehr insgesamt 9 erbeutete französische Geschütze,
nachdem die zuerst eingebrachten, bei Mülhausen dem Feinde
aibgsnommonen 4 Feldgeschütze seit gestern um 5 weitere
aus den Kämpfen im W e i l e r t a l herrührenden Kanonen
vermehrt worden sind. Die Bayern  haben in der ver¬
gangenen Nacht ein französisches Feldzeichen  ein¬
gebracht, das zunächst im Gouvernement aufbewcchrt wird.

Sicgestrophäen in Karlsruhe.
W . T .-B . Karlsruhe , 25. Aug. Auf dem Schloßplatz wur¬

den heute 12 französischeKanonen mit dazu gehörigen Muni¬
tionswagen und Protzen, welche von badischen Truppen am
21. August in der Schlacht bei Saarbrücken erbeutet wurden,
aufgestellt.

Die Flucht aus Ostpreußen.
8 . Berlin . 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der Zustrom

der Flüchtlinge aus Ostpreußen nach der Reichshauptstadt
dauert in verstärktem Maße  auch heute an. Vorgestern
und gestern waren es über 3000, heute allein sind zwischen 3-
bis 4090 Personen zugezogen. Im Reichstag  ist eine b e -
sondere Auskunfts - und Hilfsstätte  eingerichtet
und das (ehemalige konservative und ostelbige) Foyer auf der
rechten Seite des Hauses ist ausschließlich für die Ostpreußen
bestimmt. In das turbulente Leben, das dort herrscht, mischen
sich Bilder grauenhaften Elends.  Frauen mit
Säuglingen stellen sich ein ; einer Frau auS der Gegend von
Gumbinnen sind unterwegs der Mann und zwei Kinder ab¬
handen gekommen. Sie hat von all ihrer Habe nichts als ein
blauweißgestreiftes Kopfkissen mit nach Berlin gebracht. Auch
städtische  F a m i l i e n, denen man die bisherige Wohl¬
habenheit ansieht, haben alles , aber auch alles im
Stich lassen müssen . Das Hilfswerk  im Reichs¬
tag ist glänzend organisiert.  Liebesgaben aller Art,
Kleider, Schuhe und Wäsche, häufen sich zu Bergen , und Tau¬
sende von freiwilligen Helfern und Helferinnen sind mit Rat
und Auskunft zur Stelle . Die . Hilfsarbeit leiten Professor
Dr . Caspar,  und — mit besonderem Eifer — die Gattin
des bisherigen Botschafters in Petersburg , Gräfin Pour-
t a l tzs. Der Magistrat  von Berlin , Das Ministe¬

Wie das heutige Brüstet entstand.
Unsere deutschen Truppen sind in Brüssel einmarschiert,

und sie haben damit eine der schönsten Städte besetzt, die es
gibt. Der alte „Sitz des Sumpfes ", wie man den Namen
Brüssel—Broek-sele etymologisch erklärt, hat über alle Wider¬
stände der Natur , die sich dieser Ansiedlung in dem wüstesten
und wildesten Teil des alten Belgierlandes entgegenstellten,
in großartiger Weise triumphiert und aus den Trümmern
seiner oft eroberten , oft zerstörten Mauern eine wundervolle
einheitliche Anlage geschaffen. Wenn heute unsere Soldaten
als die Nachfolger der Spanier , Franzosen und Österreicher
durch die Straßen der besiegten Hauptstadt marschieren, so
offenbart sich ihnen in dem unvergleichlichen Bilde >der Stadt
auch ein Spiegel ihrer schicksalsreichen Geschichte. Wie Fritz
Stahl in feinem Buch über Brüssel geistvoll betont hat , ver¬
einigt das heutige Brüssel drei verschiedene Städte gleichsam
als Stadien seiner Entwicklung in sich. Unten im Tal der
Senne liegt die alte Bürger - und Handelsstadt, die sich zu
Füßen des Koudenberges ausdchnt und im Osten noch an
seinen Abhängen hinaufsteigl . Mit dieser bereits zu Anfang
des 11. Jahrhunderts bestehenden Unterstadt verband 1040
Lambert Balderic, Graf von Löwen, die feste Burg , die er auf
dem Koudenberg errichtete und die sich zur Ober- und Herren¬
stadt entwickelte. Von diesen ältesten Mauern Brüssels sind
ncch einige Trümmer erhalten ; an die Stelle des Grafen-
schlosses jedoch ist die zweite, die eigentliche Residenzstadt ge¬
treten , die Brüssel bis auf den heutigen Tag schmückt. In
der Unterstadt zeugen noch ein paar Mauern und Säulen der
Nikolauskirche von dem Glanz und Prunk der Hauptstadt des
mittelalterlichen Brabant . Tie alten schönen Holzhäuser, die
sich um den trutzigen Wachtturm der zugleich als Rathaus
dienenden Nikolaus-Kathedrale drängten , hat der Kriegssturm
der Jahrhunderte hinweggefegt; sie wurden niedergerissen im
Frciheitskampf der Niederlande gegen ihre spanischen Unter¬
drücker, die letzten gingen in Flammen auf, als der Marschall
von Billeroi tm Namen Ludwigs XIV - 1095 die Stadt be¬
lagerte und in einer 46stündiaen Beschießung 4000 Häuser in
jvrand steckte. '

rium  des Innern und das Polizeipräsidium  haben
sich zur Unterbringung der Flüchtlinge vereinigt . Die Obdach¬
losen werden in den städtischen Asylen,  in Schul¬
bar  a cke n usw. untergebracht und bis auf weiteres verpflegt.
Die ländliche Bevölkerung ist zum Teil schon heute auf Güter
und Dörfer der A l t - und Neumark  weitergeschafft worden.
Für die mittellosen Städter soll der Arbeitsnachweis eintreten.

Der Kommandant der „Königin Luise" gerettet.
8. Berlin , 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Korvettenkapitän

Dtermann,  der tapfere Führer der „Königin Luise", ist,
wie der „Kreuzzeitung " von einem seiner Verwandten mitge-
teilt wird, gerettet worden.

Die Arbeitslosigkeit in Berlin.
8. Berlin , 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die Berliner

G ew er ks cha f t s ko m mi ss i o n, deren Organisationen
insgesamt 300 000 Mitglieder angehören, hat eine Zählung
der Arbeitslosen vorgenommen, deren Resultat jetzt vorliegt.
Darnach sind ein Sechstel der Angehörigen der freien Gewerk¬
schaften, nämlich 57 188 Personen , gegenwärtig beschäftigungs¬
los. Die nicht organisierten Arbeiter und die Angehörigen
anderer Organisationen eingerechnet, werden demnach^ in
Groß-Berlin annähernd 100 000 Arbeitslose vorhanden sein.

Eine Sammlung für in Notlage befindliche Russen.
W-  T .-B. Berlin , 22. Aug. Zur Behebung der schweren

Notlage, worin sich zurzeit zahlreiche im Deutschen Reiche
aufhaltende Russen  befinden , sind heute in den Räumen
der Deutschen Bank im Beisein von Vertretern der zuständigen
Reichs- und Staatsbehörden zwei aus Deutschen und Russen
bestehend? Komitees gebildet worden. Ein Komitee soll unter
den hier befindlichen Russen eine Sammlung veranstalten , das
andere aus den zusammengebrachten Mitteln die armen
Russen unterstützen.

Gefangenentransport.
hd . Aschaffenl'urg, 24. Aug. Geistern nachmittag sind 1100

französische gefangene Offiziere und Gemeine angekommen.
Es sind Leute, die in den großen Schlachten von Lothringen
gefangen genommen worden waren . Sie werden weiter be¬
fördert.

Ueber dis Vorgänge im Norden Belgiens.
bä . Berlin , 23. Aug. Der „Bcrl . Lok.-Anz." erhielt fol¬

gendes Telegramm seines Berichterstatters vom Kriegsschau¬
platz: H a u p t g u a r t i e r , 22. Aug., 10 Uhr 30 Min . abends:
Über die Vorgänge im Norden, die wohl auch bald zu einer
Entscheidung führen werden, wird mitgeteilt , daß Brüssel sehr
stark besetzt ist, daß Lüttich, dessen Forts nur noch Trümmer¬
haufen darstellen, aufgeräumt wird, Eisenbahnen, Brücken
und Tunnels wieder hergestellt worden sind. Unsere schwere
Artillerie hat jedes der Forts mit wenigen Schüssen vollständig
demoliert. Die Panzeranlagen und der Beton flogen oft beim
ersten Treffer in die Luft , so daß die Verteidiger der noch
unzer st orten  Forts , um ihnen das Nutzlose  des weite¬
ren Widerstands zu zeigen, eingeladen wurden , sich die Zer¬
störungen anzusehen. Wo weiterer Widerstand geleistet wurde,
beendeten einige wenige Schüsse  alle weiteren Zwei¬
fel, so daß auf vielen der Forts dieweißeFahne  erschien.
Im Gegensatz zu der weitverbreiteten Meinung , Lüttichs Be-
rennung habe uns unnütz lange aufgehalten,  sei
darauf hingewiefen, daß wir am 19. Mobilmachungstag in der
keindlichen Hauptstadt  einzogen . Lüttich hat uns nicht
eine Sekunde aufgehalten.  Unsere gegen Lüttich
zuerst aufgeworfenen Truppen stürmten eigentlich von der
Kaserne  weg , ohne jede Mobilisierung zwischen den Forts
durch die Stadt.

Antwerpen für den deutschen Angriff bereit.
A Kopenhagen, 25 Aug. Der Antwerpener Korrespon¬

dent des Londoner „Daily Chronicle" meldet, daß Antwerpen
bereit ist für den Angriff der Deutschen. Alle Anlagen
außerhalb der Stadt sind entfernt.  Alle Häuser in die
Luft gesprengt. In der Eile wurden neue Wälle und
Gräben  errichtet für die Unterbringung der schweren
Artillerie . Die englischen Zeitungen  haben
Sammlungen eingeleitet für die Notleidenden Belgiens . —
Aus Paris wird gemeldet, das? der französische Minister des
Innern veröffentlichte, daß eine große Schlacht  zwischen
Namur und Charleroi am Samstagabend begönne» habe und
drei oder vier Tage dauern werde.

Frohe Hoffnungen in Antwerpen?
Amsterdam, 24. Aug. In Antwerpen herrschte gestern

nach tagelanger furchtbarer Gedrücktheit große Freude, da
man glaubt , daß die deutschen Truppen von einer Belagerung

Erst nach dieser wüsten und schlimmen Zeit hat der wich¬
tigste Punkt der alten Bürgevstadt, die Grand Place , ihre heu¬
tige Ausgestaltung erhalten , damals als unter der freund¬
licheren Herrschaft Maria Theresias friedliche Tage anbrachen.
Nirgends sonst finden die herrlichen barocken Gildenhäuser,
die in ihrer schimmernden Pracht den Platz umrahmen , ihres¬
gleichen; sie bilden gleichsam den glänzenden Schrein für das
gotische Rathaus , über dessen reichgegliederte, köstlich verzierte
Formen der hohe Turm in seiner durchbrochenenLeichtigkeit
in die Lust emporschnellt und die goldene Figur des heiligen
Michael als Wahrzeichen über die Stadt hinaushebt . Diese
Grand 'Place , das nvrdeuropäische Gegenstück zu dem Markus¬
platz von Venedig, erhält einen märchenhaften Zauber , wenn
die Schleier der Abenddämmerung die phantastischen Giebel¬
linien umhüllen und das flimmernde Gold und Glas der
Fassaden mit einem dunstig kühlen Licht überfluten . Um
diesen Mittelpunkt gruppiert sich dann die Altstadt mit ihren
engen Straßen und Gassen. Auch auf dem Koudenberg er¬
heben sich noch einige Denkmäler der großen Vergangenheit,
so die gewaltig ernste Masse der Fürstenkirche st . Gudule,
aber im wesentlichen ist die Oberstadt nach einem einheitlichen
Plane im klassizistischen Stile des 18. Jahrhunderts angelegt
und aufgebaut worden. Durch diese großartige Leistung des
Architekten Guimavd entstand eine Neuschöpfung, deren Be¬
deutung sich evst ganz erfüllte, als Brüssel nach der Revolu¬
tion von 1839 die Hauptstadt des neuen Königreichs Belgien
wurde. Eins der schönsten Beispiele neuerer Stadtbaukunst
ward hier geschaffen. Den Mittelpunkt bildete der prächtige
Park , das Hauptwerk der Architektur war das Parlaments¬
haus , ein Meisterbau Guimavds voller Würde und Schönheit.
Breite Straßen führten an beiden Seiten des Parks vorbei,
durch deren Häuser der Typus des modernen Wohnhauses für
das neue Brüssel geschaffen wurde. Dies neue, das dritte
Brüssel, ist dann um die von Guimard geschaffene Anlage in
der Mitte des 19. Jahrhunderts durch zielbewußte Bautätig¬
keit entstanden und bildet den Abschluß und die Krönung des
Ganzen . Das erste charakteristische Element brachten die
äußeren Boulevards , die an die Stelle der alten aus dem 14.
Kahrhundert stammenden Stadtmauer und ihres breiten Gra-
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absehen  werden . In den Hauptstraßen war fV—
wie bei den größten Festtagen. Die in Brügge t ^ na#
deutschen Militär - und Zivilgefangenen wurden rn
Dünkirchen gebracht. (Frkft. Ztg.) '

Die Cockerillsche Fabrik in deutschen Händen-
Hd . Rotterdam , 23. Aug. Nach einem Bericht des^ .̂

Rotterdamschen Courant " aus Maastricht ist drem;cyen >».ourani aus Lnuuninu.-- m* “'X —-s»« f*1
Waffen- und Munitionsfabrik von Cockerill in $
Lüttich vom deutschen  O b er ko  m m an  d an  r c ^
Beschlag belegt worden. (Das ergab sich schon aus en ^
kcmntmachung des hiesigen Bezirkskommandos, ^ #8#-
Maschinen- und Hütteningenieure für Lüttich gesE
Schriftl .) An der Fabrik ist eine Kundgebung
worden, welche besagt: „Von heute ab übernehme ich ^ fs
waltung über die CockerillscheFabrik. Das Persona ^
seinen Stellungen . Die Arbeiter haben sich streng “ ^
Befehle zu halten . Ihre Löhne werden ihnen 8» ^ -
Wegen der Lebensmittelteuerung wird das preutzrsw " nft <
Ministerium während des Krieges ihnen eine 2w
Höhung  von 50 Prozent bewilligen. Wer
genau verrichtet und wessen Verhalten nichts z> . $ 0
übrig läßt , wird gut behandelt werden. Wer ^ 1i e verübt oder die Fabrrraieverursacht, Sabotage e verübt oder me ö'aoriiu ->- ^ yi
beschädigt, wird vor das KriegsgerichtÜU» rtröa
sehr streng abgeurteilt . Die Arbeit wird, so wei
allen Abteilungen wieder ausgenommen/

Die Deutschen marschieren der belgischen Seekus e ^
Dem „Algemeen Handelsblad " vom Samstag Hc"*

Wissingen gemeldet: „Jemand , der Freitagabend Ageft
kam, erzählte, die Deutschen seien gegen 6 Uhr e ^
Weiteren Gerüchten zufolge sollen dre Dentschen be
über Brügge nach O st e n d e zu ziehen. Die bisher i
untergebrachten Gefangenen wurden vor dre:
England  übergeführt ."

Kriegsschatzung Brüssels.
Wie das „Algemeen Handelsblad " vom Samst -Ŵ eine_ w £>an 'i>eiöuuu) uum

ist der Stadt Brüssel vom deutschen Heereskommandan .
Schatzung in Höhe von 200 Millionen Franken
worden. . . .

Amtliche belgische Lüge. u
Amsterdam, 22. Aug. Die „Köln. Bolksztg. toi)

Die belgische Regierung hat die unglaubliche 8 ^ * $ l»n
heute nach Amsterdam zu telegraphieren , daß d,e b
Lüttich noch in belgischen Händen seien! D,e n ^
damer Blätter  bemerken zu dieser Nachricht, d-M ° F
ser Lüge eine Brutalität gehöre, die man von
stellen Bureau doch nicht für möglich gehalten haveiteuen Joureuu uuu; ’
:§ schon lange unwiderleglich bekannt, daß alle 1fö l'UJUil luuyt - . . . ' - ” U ---- - - ttflCB .Af
feien, und daß der Kommandant Leman gefangen jv#
geführt worden sei. Die holländischen Blätter ließeu f.
länger belügen.

Die Stimmung ln Belgien trostlos.
A Kopenhagen, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) - ^

mung in Belgien ist trostlos. Der Rückzug  btt gt #
Feldarmee vor den deutschen Truppen hat ttcf ^ V*
druck  auf die Bevölkerung gemacht. Man hatte » yfi

iegierungsnach richten  geglaubt , wonach[J H D) tl UJ H uvtjiuuv », * Mit » t,
scheu Truppen in Belgien eine Reihe schwerer

hätten . Da man zu »erstehenlagen  erlitten hätten,
diese Berichte irreführend  find , i,r oie
allgemeiner Verzweiflung  gewichen. Es **
baß die Bevölkerung von Schreck und Rase re , »

ist die feste

Regierung  ergriffen ist.
Ein Luftschiff in der Nähe von Blissingen^ « t**

Hd . Haag, 24. Aug. In Vlissingen, von wo oe
spondent des „58. T." gestern zurückkehrte, herrschte u
nacht große Aufregung , weil sich ein helles L r cht -rM̂ hE
bewegte,  das nach längerer Zeit trt östlicher j
verschwand. Man nimmt an, daß es ern LuftschiN 1 0
kleine Stadt ist von Soldaten und Matrosen beleb,. ^
einen großen Fremdenbesuch und macht den mnv
Feststadt. , l ^

Vor dem Einmarsch der Deutschen in G
hd . Kopenhagen, 25. Aug. Aus Ostende

drahtet, daß der Einmarsch der Deutschen m Gent
tet wird.

Die falschen Nachrichten in Belgien. grieT
O Hannover , 25. Aug. (Eig. Drahtbericht)

berichterstatter des „Hannoverischen Kuner AE -,
Blatte aus dem großen Hauptquartier vom ■ oft *'
Brüssel ist von unseren Truppen stark besetzt. __

iens traten . Die Umformung der Altstadt ö,u
jeutigen Ansprüchen genügenden und doch schon
DUTlbß S/uivfo Sfr » hpT* ilTTtißrßn /xiaTTI ** 1durch die Schöpfung der inneren BoulÄ>nt ^ $
>ie sich als mächtige Verkehrsstraße ^ durchs den^
Srüssels ziehen. Nun war Licht und Lüft für dw - -^
Neschäftsstadt da, und zugleich wurde durch
Sürgermeister Jules Anspach kühn durchgefuhrte -o ^ £
in großer Teil der alten malerischen Häuser g ^ ffl
>em breiten grünen Kranz der äußeren Bonlevar
chönen Einzelhäusern gehen andere prächtige,^ '^ ^ ssel
>u der stillen Jdhllik der Vorstädte, so daß in ^ in  ivSA
ür ein gesundes und schönes Wohnen gesorgt sit
:iner anderen Hauptstadt . Als architektonischen %<& »
Her besitzt dieses moderne Brüssel den ungicheu
ion Joseph Poelaert aufgeführten Justizpalastes , ^ en ^
Saumasse, die irgendwo in Europa aufgeturmr
nit ihrem chaotischen Übermaß der Ornamen
astisches Werk, aus dem man den Wahnsinn «s ' ^  »
Erbauet erlag . Doch bietet dieser 50-Million^ l' ^ >„/bt ^
!7 Jahre gearbeitet wurde, in seiner gigantrscĥn
ms kolossale Wahrzeichen Brüssels.

Nus Kunst und Leven . ^ ge"'
Bildende Kunst und Musik. Nach Meldungen " ^ } e* ,

don hatten die Direktoren der dortigen ürohen * 7
lokale  alle Werke deutscher  Komponstren ^
Programmen gestrichen.  Hiergegen der Tma
musiklieibendePublikum und machte gelteno, deEA
gegen das deutsche Heer, nicht aber gegen dre 8
K o m p o n i st e n geführt zu werden braune - ir 0
Eigentum der ganzen Welt seien. Am Montag f ,
Wagner - Konzert in Q u e e n ' s Hall fr - M

vergangenen Nacht im Alter von 51 Jahren Ä
gebürtige Geh. Kirchenrai und ordentlicher
teftamentliche Exegese und Kritik in der theologücv r
der Heidelberger IkMversttät D, D. KohanTie
jstovbrn,,
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in Belgien  unaufhaltsam vorwärts . Dt«
^ergäbe Brüssels, deren  Bevölkerung noch nicht an
r*e Einnahme von  Lüttich glaube, erfolgte ohne Kampf.
7. u y , « in Sperrfort auf dem Wege von Lüttich nach Namur.

seit mehreren Tagen in unseren Händen. Die Schutz»
Wirkung  unserer Artillerie vor Lüttich war g a n z u n g e»
^eu er . Die Panzertürme der nrodernen Forts von Lüttich
^rren nicht imstande, den Geschossen unserer schweren Ge-
Mtze zu widerstehen. Unsere Truppen drangen zuerst
Stoischen den Forts im N o r d o stt  n von Lüttich durch und
"stürmten hier die Stadt . Die beschossenen Forts sind
Trümmerhaufen . Größere Erfolge  auf dem
"Elgischen Kriegsschauplätze werden bald erwartet . (Sind in»
ätschen schon eingetreten . Schriftl .)

Eeneral § rench Kommandant im Norden
Frankreichs.

Paris , 23. Aug. Die „Agence Havas " meldet, daß Gene-
French, Kommandant des englischen Feldheeres, den Posten

'"es Kominanbanten im Norden Frankreichs erhalten habe.
Ein französischer Gewaltstreich in Marokko

l>kch tzsm österreichischen Agenten gegenüber.
V . T .-B . Wien, 25. Aug. Die m a r o l k a n i s che Regie¬

rung hat dem österreichischen diplomatischen Agenten in
^«ngcr seine Pässe zugestellt und ihn zur sofortigen Abreise

dem französischen Kreuzer „Cassard" genötigt, der ihn
"°ch Sizilien geschafft hat. Cs braucht nicht hervorgehoben
*? werden, dass dieses offenbar auf französisches Geheiß zu-
uckzuführendcVorgehen einen flagranten Völkerrechtsbruch
.deutet, da Tanger und die eS umgebende Zone nicht dem
? a n z ö s i s che n Protektorat , sondern auf Grund eines
(bercinkommens aller Signatarmächte der Algecirasakte
^ucm internationalen Regime  untersteht.

Der französische Flieger GarroS noch am Leben.
fct, # Haag, 25. Aug. (Eig. Drcchtbericht) Der frangüsifche

" [er Garros , den die ausländischen Zeitungen zu Beginn
te? Krieges sich mit seinem Flugzeug auf einen Zeppelin
furzend und siegend untergehen liehen, lobt ruhig in Paris,^  er nie verlassen hat.

Französische Verdächtigungen Hollands.
, hä . Roosendaal, 23. Aug. Der gestrige „Figaro " vehaup-
,einem  Leitartikel , Holland verletze  die N e u t r a l t.
. ut und den Haager Vertrag von 1908 durch die Einfuhr

Lebensmitteln nach Deutschland. Die Öffnung des
witerdamer Hafens diene dein -gleichen Zweck. Die hollän-

^!che Presse erwidert , datz der „Figaro " daS internationale
gerecht nicht kenne, daß Rotterdam nur in minimalem Ilm-

LsbenZmittel einführt und Holland jetzt alles aufstapele,
- "s es besitze.

österreichischeAuszeichnung des Führers des, deutschen
Skntari -Detachem ents.

^ O Wien, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Kaiser Franz
1° fef >fi hat dem Major Schneider  von dem deutschen
hmtari -Detacheinent (Marine -Infanterie ), der sich bei dem
^wpf am Visegrad ausgezeichnet hat, die Eiserne
’tone mit Eichenlaub  verliehen.

Verhaftung russischer Agitatoren in der Bukowina.
> hd. Lemberg, 23. Aug. In der Bukowina  wurden in

' Ev letzten Tagen zahlreiche russische Agitatoren verhaftet , dar-
i ! Nter vier Geistliche,  ein Lehrer und der Stationstzor
e -?nnd einer kleinen Station . Gegen sie besteht der Verdacht,

sie die hölzerne Eisenbahnbrücke über den Pruth ange»
! iNndet haben.

^ - Engländer und Franzosen wollen sich in Balona festsetzen?
\ j , hd. Rom, 23. Aug. Wie italienische  Blätter melden,
J , "d Valona von den Insurgenten bedroht. Die Engländer

,"d Franzosen haben den Plan gefaßt, die Bai von Valona
^ strategischen Basis  ihrer Operationen in der Adria

wachen.
General Dimitriew Kommandant des Odcsiaer Korps.

. hd. Sofia , 23. Aug. Der ehemalige Gesandte in Peters-
. '" ß Ratko Dimitriew , der bekanntlich als Gesandter BuI -
„ ^ i e n s demissionierte und in russische Militärdienste trat,

wde zum Kommandanten des Odesiaer Korps ernannt.
Stadthauptmann von Petersburg standrechtlicherschossen.

- , hd. Petersburg , 23. Aug. Wie verlautet , wurde der bis-
," ige Stadthauptmann standrechtlich hingerichtet. Uber die

lachen zirkulieren verschiedene Versionen. Es soll der
-gründete Verdacht gegen ihn bestehen, daß er Anstifter des
^listen Streiks  gewesen sei; andere wieder behaupten, er
7! der Spionage  zugunsten eines fremden Staats uber-
'Esen worden.
Esrirdigung in Italien über die Behandlung der italienischen

Arbeiter in Deutschland. ,
N . T .-B. Rom, 25. Aug. Die „Agencia Stesam teilt

»ü, daß die italienische Botschaft in Berlin von verichredcnen
. ^ sulaten Nachrichten über die sehr entgegenkom»
stunde und herzliche Behandlung  der in ihr Vater-
,-a?d zurückkehrenden italienischen Arbeiter durch die deut -

Zivil - und Militärbehörden  erhalten habe.
jr lE Botschaft ihrerseits stellt fest, daß die italienischen Arbei-
j" auch durch die B e r li n e r Beh ö vd e n ebenso entgegen-

^wend behandelt werden.
Die Stimmung im serbischen Heere,

o Wien, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht) Gefangene ser-
Soldaten erzählen, daß die Militärpflichtigen g a n z er

^"^ fer durch Soldaten mit aufgspflanztem Bajonett ẑur
ßa°>lmachung getrieben  werden muhten . Wir wissen

so sagen sie, warum wir in den Krieg ziehen müssen,
tz," hören immer nur , Russen und Franzosen werden uns zu

kommen, wir haben aber weder Russen noch Franzosen
i zii- - Das serbische Heer hungert.  Wer beim Borgehen
I rückbleibt, wird von Offizieren niedergeschoffen.

Belgrad jetzt eine vollständig befestigte Stabt.
Il W . T .-B . Wien, 24. Aug. Wie die Südslawische Korre-
^°nheng aus Sofia meldet, hat Prinz Georg von bet  =

das Kommando über die serbischen Truppen in Belgrad
^ " uommen. Er läßt die beim Beginn des Krieges be-
^Serien Befestigungsarbeiten in der Stadt , namentlich auf
uC Landseite, fortsetzen. Damit erledigen sich die von russi-

Seite ausgestellten Behauptungen von der angeblichen
^Teschutztheit Belgrads , das heute als vollständig befestigte

~ ' anzusehen und auch als solche behandelt werden kann.
Bon den Kosaken.

fV. T .-B . Wien, 24. Aug. Die Abendblätter bringen aus-si' r v* ♦ JL.- J3 . JtylEU / ziuziWuuUriKL  uujiyui

gliche Schilderungen von den Verwundeten aus den Ge-
, ^ ten auf dem nördlichen Kriegsschauplatz, aus denen über-

^ >"Üimmend hervorgeht, daß die österreichisch-ungarischen
Q?ppen sehr überlegene  Streitkräfte nach einem

] uBe.rft wirksamen Gefecht zum Wanken brachten und zu meist

überstürzter Flucht zwangen. Wie die Verwundeten erzählen,
zeigen die Kosaken nur dann, wenn sie sich ihrer Übermacht
bewußt sind, Angriffslust , geraten aber, besonders vor dem
Feuer der Maschinengewehre, rasch in Unordnung , die ge¬
wöhnlich in derouteartige Flucht ausartet.

Ein gemeinsames Grab deutscher und englischer Seeleute.
Hd . Haag, 23. Aug. Illustrierte englische Blätter bringen

Abbildungen von dem Begräbnis der deutschen und englischen
Matrosen von der „Königin Luise"  und dem
„A m p h i 0 n" und dem gemeinsamen Grab der Toten mit
deutschen und englischen Fahnen.

Die erste englische „Verlustliste".
Hd . Roosendaal, 23. Aug. Die englische Presse veröffent¬

lichte am 18. August die erste Verlustliste, nach der vier
Offiziere  gefallen sind, ohne daß Ort und Umstände, unter
denen sie fielen, angegeben sind. Skeptiker wandten ein, daß
doch noch kein Engländer gejochten habe. Jetzt wird gemeldet,
daß die Offiziere bei einem Automobilunfall umgekommen
sind.

Ein russischer Passagierdampser durch eine russische Mine
vernichtet.

— Wien, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der russische
Passagierdampfer „Expreß" ist auf der Fahrt von Odessa nach
Nikolajew auf eine russische Mine gestoßen und gesunken.
Über 100 Personen sind um gekommen.

Die asiatische Cholera in Podolicn.
0 Wien, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die russische

Gesandtschaft in Bukarest machte der rumänischen Regierung
die amtliche Mitteilung , daß vom 19. bis 23. August m
Podolien 104 Fälle  von asiatischer Cholera vorgekommen
sind, von denen 6 4 tödlich  verliefen.

Ein Ausfuhrverbot für Gerste in Dänemark . _
W.  T .-B. Kopenhagen, '25. Aug. Das Kriegsministerium

hat ein Ausfuhrverbot für Gerste erlassen. Solche Gerste, die
vor dem 22. August zur Ausfuhr gebracht worden ist, kann
von dem Verbot Befreit werden.

Der Dank der deutschen Regierung an bas gastfreundliche
Schweben.

W.  T .-B . Stockholm, 25. Aug. Der hiesige deutsche Ge¬
sandte v. Reichenau  übermittelte der schwedischen Regre-
rung die wärm st e Danksagung  der deutschen
rung für die Gastfreiheit und die opferwillige und praktnche
Hilfstätigkeit , welche die Behörden und die Bevölkerung den
deutschen Untertanen bezeigt haben, die aus Rußland durch
Schweden in ihr Vaterland zurückkehrien.

Die bulgarisch-tiirkisch-rumänischcn Vereinbarungen.
sich Sofia , 23. Aug. Wie das „B. T ." erfährt , ist hier mit

Talaat -Bei absolut nicht ? Schriftliches  abgemacht wor¬
den. Vereinbart wurde, was hier sehr befriedigt, gegenieiNgk
Neutralität , also eine Art Rückendeckung.  Keiner der
Staaten Türkei und Bulgarien oder Rumänien soll etwas
unternehmen , bevor nicht die beiden anderen Staaten zu»
stimmen.

Verlustliste Nr . 8.
(Abkürzungen:  t . — tot. b. = verwundet. Iv, == Tetcftt
verwundet, sv. — schwer verwundet. Venn. — vermiet, gef.

— gefangen.)
Grenadier-Regiment Nr. 1. KönigSüerg i. Pr.

1 Komp .: Boll . Ronneburg , lv.. Sertz. Ibbenbüren . , w..
Reckens. Emsdetten , lv. — 2. Komp : Gefr d R. Dredenchs,
Ludwinsen. t.. Gefr . d. R. Kaeber. Horn sv Marhen , But-
leigen. sv., Petzel, Rachsittenthal. sv.. Oberleut d. R Schm'tz,
Wehlau. lv.. Unteroff. Schröder. Plössen. lv.. Gefr . d. R. Anger,
Harburg , lv.. Gefr. d. R. Schrstz. Harburg,, lv.. Hormst Eber¬
lein. Lauknicken, lv., Rose. Jürgensdorf , lv., Mennrrch, Lüne¬
burg. lv.. Herbring, Ennigerloh, lv., Muhlke. Knoppelsdorf lv.
— 8. Komp .: Keinmann . Nottuln , t.. Bodschwinna, Lotzen,
t ., Hauptnl. Kirsch, Niederhermsd-orf, sv., Bizefeldw. d. R.
Reinent. Brandenburg, sv., Schulze, Granzow. sv.. Gefr. d. Jt.
Seveki, Lüneburg, lv.. Tambour Hennig. Dortnnind , lv., Neu-
mann . Königsberg,, lv.. Clavin. Lüneburg, lv.. SSeiMet, Aden¬
stedt. lv.. Prill . Gallingen , lv. — 4. Komp .: Rost, Fischergasse,
t .. Ulrich. Neustadt, sv.. Bizefeldw. d. R. Loderhose. Marburg,
lv.. Untenofs. d. R . Jahnke, Gartz a . O„ lv.. Kalberg. Dmgden,
lv., Lindenau. Königsberg, lv., Zhdel, Gruischnow, t.

Füsilier -Regiment Nr. 33, Gumbinnen.
1. Komp .: Karkutsch. Schneidemühl. L, Kleineberg. Biele¬

feld, t.. Klein. Esten, lv. — 2. Komp .: Unteroff . Klein. Map-
aasten, lv.. Kunstmann, Berlin , sv., Krüger, Miesdorf. sv. —
4. Komp .: Unteroff . Gevlach, Orschen. t.. Geisler . Lasgen,
lv.. Gefr. d. R. Kalina . Penskowa. lv.. Geft . d. R. Rudolf,
Rußdors. lv. — Maschinengewehr - Kompagnie:
Gefr. Jur , Korschen, t.

Infanterie -Regiment Nr, 43. Piüau.
5. Komp . : Gefr . Unteroff.-SMiler DroSdatis , Grondzken,

t ., Gcft . Unterosf.-Schüler Liermann , Wismar , t.. Kleist,
Stettin , t .. Res. Bensch. Gr .-Mischen, t .. Res. Botz, Duhnau . i..
Ref. Modest. Kudlauken. t ., Unteroff Klünder, Baerwalde, sv.,
Mever, Rummelsburg . sv.. Babst, Cassuben, sv.. Bromm,
Prostken, sv.. Höhne. Berlin , sv.. Weidner, Hirtendorf , sv.,
Tambour Maue , Küstrinchen. sv., Janzik . Dmusten. sv.. Wölt-
mever. Posen, sv.. Res. Löll. Pentekinnen . sv.. Res. Saemann,
Pokalkstein. lv.. Res. Refe. IRarcheiten, lv.. Res. Neumann,
Strobjehnen . lv.. KopSzinski. Berlin , lv., Res. Ziggert, Poje-
stieten, lv., Gefr. Hinz, Dräumnitz. lv. — 6. Komp .: Druse,
Mischkow, t ., Kortas . Helenenfeld. t.. Petereii , Gr .-Dischkeim,
sv... Schilewski, Wolfsdorf , sv.. SÄ-eike. Braunsberg , sv.,
Krüger 1, Stargard , sv.. Potschien, Schirmhof, sv., Quast,
Osterode, sv... Biallus . Gr.-Baalau . sv„ Feldw. Grabellus , Glei-
witz. lv.. Wittke. Willgeiten. lv.. Dodeck. Gr .-Lubstein. lv. —
7. Komv .: Bizefeldw . Kierragga . Stotznen, t .. Unteroff. d. R.
Hack. Schippenteil-Mühle . t.. Rätschus. Gr .-Jägersdorf . t.,
Grössten. Cumehnen. t.. Kasselt. Fahrland , sv., Schaberg. Grä-
rath , sv.. Glienke. Bahn , sv., Amler, Berlin , sv., Gefr. Ochten-
kneckt. Frendenberg, sv.. Dobeleit. Moditten, sv., Grigat,
Legitten. sv., Gronwald . Diewenz. sv., Weidner, Laurahütte,
sv,. Kalk, Erlau , sv.. Salpeter . Brandenburg , sv.. Gefr. Kelas,
fv., Graf . Qhligs . lv.. Arndt, Gransee. lv., Albten. Kl.-Dirsch-
keim. lv.. Akiorws, Bitlehnen . lv.. MeLfeld , Fräuleinhos . lv.
— 8. K o m v.: Oberleut . Müller . Gumbinnen , t .. Mayer . Sast-
bau. t.. Wbien. Drutsdeuhnen . t.. Aphloz. Schwesternhof. t.,
Ollesch, Flammberg , sv.. Matz. Rominten , sv., Schulz. Kinau,
sv.. Behrendts Rudau . sv.. Siede . Treuditten . sv., Unteroff.
Ozoreck. Meslau . lv.. Unteroff. Neumann , Kerpen, lv.. Knorra,
Manden , lv,, Osigus. Klein-Jerutten . lv., Gertschewskv, Hoch-
Strüblau . lv.. Posch. Kl.-Prunissau . lv.. Unteroff. Pinkernelle,
Braunschweig, lv.. Birghan . Berlin , lv.. Unteroff. Witt , Burken,
verm.. Tarier, Koman. v.. Schöttke. Gr .-Kuhren, verm., Possinle,
Grost-Ladkerm. v.. Serg . Wichmann, Liebstadt. sv.. Unteroff.

sv.. Schaewitz. Sentainen . sv„ Lagies,
Kraschischten. sv., Sartmann . Roedinnen , sv.

Infanterie -Regiment Nr. 85. Rendsburg.
7. Komp:  Geft d. R . Just . Finderwalde, lv —

8. Komp .: Schmidt , Prenzlau . lv.
Infanterie -Regiment Nr. 99. Znbern und Pfalzburg.
1. Komp .: Bizefeldw . Stolle . Hannover, verm.. Ollertz,

Beck, v Spie «, Altenespen v.. Unteroff . d. R. Frömmer,
Königsberg, v.. Rauth . Westhofen, v., Grimmer , Busch, v..
Kieffcr Strastburg. v Schirm. Dettweiler . verm.. Joseph,
Neuweuer, verm., Hedfeld, Hagen, verm. Grobengießer, Iser¬
lohn. v„ LrffL . Schwelm. Perm. — L Li omv .: Unteroff.

Pacnemann . Zabern, v„ Frehn . Borcket. v., Unteroff. d. R.
Straffer . Stratzburg, verm.. Pieper , Haxum, verm.. Kopp, Köln»
Ehrenfeld, verm., Wasterzieher, Dohlenweierleben, verm..
Wilhelm, St . Johann , verm.. Dietrich. Zehenheim,, verm.«
Adam, Jurchhausen. verm.. Gefr. d. R. Ihle , Hohen-Limburg,
verm., Linder, Lettweiler , verm , Zink, Stratzburg , verm. —
8. Komp .: Lt . d. R. Wagner, v., Kodden, Wetter, v„ Unteroff.
d. R. Dickmann v.. Serg . Kretschmer. Rackschütz, v„ Steck.
Mutzig. Perm., Debes, Wastelnheim, verm., Koppenstetn, Hoeser,
Perm., Frank , Hörde, Perm., Meuter , Düsseldorf, p„ Luckas.
Call, b., Bauer . Diemeringen, v.. Simon , Äaugolsheim, verm.
— 4. Komp .: Müller 1. Herdorf. v.. Weber. Oberhaslach,
v., Schlichter, Eckbolsheim, Perm., Dahmen, Iserlohn , verm«
Hümme, Schnalle, Perm., Dürrenbach, Lettweiler , verm.«
v. d. Schlusen, Nächstebreck, denn., Unteroff. d. R. BeckeTt«
Westerbede, v. — 5. Komp .: Wasserhosen, Düsseldorf, lv..
Hafner. Dettweiler . sv., So>rdeiLand, Mühlem, lv., Hanß,
Dossenheim, fv.. Gefr. Danne . Iserlohn , t., Unteroff. Chelrus,
Darmstadt, verm., Loegel, Licktenberg., verm., Bernhardt 2.
Reipertsweiler, verm. — 6. K o m p.: Gefr. Radschinski, Gevels¬
berg. verm., Eschlimann, Rotzheim. verm.. Korüian, Mols¬
heim, verm. — 7. K omp .: Haman , Götzenbrück, verm.. Eitcu.
Bibrach, bötm., Lambour, Saleiithal , verm., Jennen , Gräftath.
verm., Krensch, Verviers (Belgien) verm. — 8. Komp .: Hetz-
mann . Ende. verm.. Niesten, Grotenrath , Iv. — 9. Komp .:
Hauptm. Braune . Erfurt . t„ Bizefeldw. Oranski , Elbing, t..
Unteroff. Mertins , Schulanken, v., Unteroff. d. R. Dom,
Rosteich, lv.. Pogue, Baddenberg. sv., Bühler , Klingenthal , sv.,
Niusat. Königshofen, lv., Voell, Düren , lv.. Sprohamp. Gelsen--
kirchen, sv., Vierten, Hoengen, sv.. Jacobs , Greverath, sb„ Lt.
d. R. Schmidt, Berlin , lv., Brings , Köln. lv. — 10 . Komp .:
Lt. d. R. Dörsam. lv., Unteroff. d. R. Homung sv., Krieger
sv., Unteroff. d R. Baerel , verm. — 11 . Komp .: Hauptm.
Naumann t.. Mehl, Straßburg . t.. Schtmtz. M.-Gladoach, t..
Wehers, Süchteln, v.. Daehler , Mülheim, lv., Dresel, Hagen,
v„ Schnell. Ernelsheim , v., Herz, Altwied, v.. Bosch, Stein-
bncg, v„ Gmß . Steinburg , v., Rosin, Steinburg , v., Stäbel.
Dettweiler , v., Braun 1, Großwermich. v„ Bried 2, Bischheim,
v.. Rauol. Nordhemr. v.. Brand , Niünden, v. — 12 . Komp .:
Clemens. Aachen, v„ Bizefeldw. Bachmann. Graufthal , b.,
Gefr. Kirschbaum, Ehrenfeld, verm., Geft . d. R. Marschall
verm.

Badisches Lciü-Grcnndier-Regimelit Nr. 109. Karlsruhe.
1. Komp . : Dahl , t., Gefr. d. R. Becker t ., Gefr . d. R.

Brüggemann , v., Unteroff. d. R. Dresler . v., Hilfinger v..
Unserer v., Kanzler v.. Dannesberger v. — 2. Komp .: Ober¬
leut . d. R. Müller t., Simon t.. Unteroff. d. R. Bark t„ Speck1
v.. Schmitgall v . Unteroff. d. R. Preis verm., Unteroff. d. R.
Völker verm., Einj . Unteroff. Engel verm., Unteroff. d. R.
Zentner verm.. Fischer verm., Auselment verm., Kühner verm.,
Gefr. Guck verm.. Kasper verm., Fant verm.. Dober verm.,
Finkbeiner verm., Kühir vetm. — 3. Komp . : Unteroff . Bausch
v., Einj . Gefr. Stürmer v„ Heubel v„ Unteroff. d. R. Rudolf
v.. Heimburger verm.. Unteroff. d. R. Hauser verm.,
Scherzinger verm. Frisch verm., Reichert verm., Lautenwald
verm. — 4. Komv . : Serg , Kuhnert v.. Scharfer v , Käm¬
merer 1 v., Gefr. d. R. Fürbaß o., Bertold verm., Kühnle verm..
Gel-Hardt vetm, Heß 2 veom.. Diusgnug verm., Drechsler verm.
— 5. Komp . : Unteroff . Kehret t .. Fell t., Gefr . d. R. Bauer
t., Hurld t.. Huber t., Steht v., Weber 3 b., Res. Vogt v.,
KöLele v.. Res. Krafft v., Oschwald v., Grab v„ Trötscher v.,
Anderhuber v., Eblor v., Steiert p„ Res. Brandt verm., Res.
Schrotz verm.. Res. Schwab verm., Fath verm., Müller 4 verm..
Reiner verm.. Unteroff. d. R. Lutz verm.. Gefr. d. R. Roth-
mann vöcm.. Res. Groß verm.. Ganzhorn verm., Knäbel verm.,
Sofsäß verm. — 6. Komp .: Gefr . Krieg t.. Rhein t ., Bechtold
v„ Res. Fritsch v„ Res. Lauschev., Bauk v.. Ebner b., Farr v.,
Kleiner v.. Schneider v.. Veith v., Scheurich v., Bizefeldw.
Hechler verm.. Baiör verm.. Leiser verm.. Reinle verm., Ebert
verm.. Lang verm., Gefr. Oesterle verm., Gefr. Outermanns
verm., Geft . Münzer verm . Gefr. Scheuermann verm.. Unter¬
off d. R. Unserer verm. — 7. Komp .: Unteroff . d. R. Bauer
t.. Unteroff. d. R. Letzt t.. Geft . d. R .Ebner t ., Geft . d. R.
Krieg t„ Weißer 2 t„ Lt. Frhr . v. Babo v., Visofeldw. Zoller
v., Unteroff. d. R. Gützel b.. Unteroff. d. R. Brenzinger v.,
Geft . d. R. Lang v., Berwickb.. Ziegler v., Hafner v.. Tambour
Elsaß v., Schubach o., Ferch v.. RieWe b.. User v.. Fettig v.,
Stuvfel v., Haas v.. Bracht v.. Braun b„ Deckest b„ Gottstein
v.. Fischer b.. Müller 2 v.. Roell v.. Sackmann v.. Geft . d. R.
Muehltaler b., Gaenshirt verm.. Batz verm., Linder verm.,
Rohr verm. — 8. Komp .: Hug t„ Mein v., Stadler v..
Schenkv„ Groebel v.. Grimbo v.. Blum v., Metzer 1 v.. Zimmer¬
nrann v„ Fuhr verm., Klein verm.. Lairdes verm., Moll verm.,
Gefr. d. R Eberle verm., Gefr. d. R. Wagner verm., Karcher
verm., Morand verm., Huttenloch verm., Kunzer verm.. Kuechle
verm.. Seitz verm. ^ (Schluß folgt.)

Eine Berichtigung zur Berlustliste Nr. 7.
In der Verlustliste Nr. 7 ist statt Füsilier -Regiment Nr. 9

Nr. 90 zu lesen. Das Regiment hat in Rostock und WÄmar
Garnison.

Infanterie -Regiment Nr . 165 (Quedlinburg ) nicht Nr . 14.

Ku§ Stabt  und tanb .
Missbadener Nachrichten.

Oie Opfer des Krieges.
Der bittere und schwere Ernst des Kriegs ist uns gestern

abend an einem langen Zug von Verwundeten,  die auf
die verschiedenenLazarette Wiesbadens verteilt wurden , recht
handgreiflich nahegelegt worden. Diese Zeugen der Schlacht
machten einen erheblich stärkeren Eindruck als die papierenen
Berichte, und doch waren die meisten der etwa 450 Soldaten,
die gegen 7 Uhr abends ein Sanitätszug hierherbrachte, offen¬
bar leicht Blessierte. Viele bedurften nur geringer Unter¬
stützung, um in die dank einer bewunderungswürdigen Orga¬
nisation , dereitstehcnden verschiedenartigen Fahrzeuge zu ge¬
langen, und verhältnismäßig wenige waren es, deren Trans¬
port die Ausbietung aller in fürsorglicher Weise reichlich zur
Verfügung gestellten Hilfsmittel notwendig machte.

Im Bahnhof sowohl wie auf dem großen Bahnhofsplatz
war alles rechtzeitig zum Empfang der Verwundeten vorbe¬
reitet worden. Automobile, Sanitätswagen und für den
Transport von Verletzten mit Tragbahren usw. aus-
gestattete Rollwagen und Straßenbahnwagen standen be¬
reit , um die Weiterbeförderung zu übernehmen . Auf
dem Bahnsteig waren Tische mit den verschiedensten Er¬
quickungen, sowie Bänke zur vorläufigen Aufnahme von leicht
Verwundeten ausgestellt, und ein stattliches Hilfskorps der
Wiesbadener Sanitätskolonne hatte sich schon lange vor der
Ankunft des Zuges ebenso eingefunden wie die mit dem
Hilfsdienst betrauten Ärzte und Damen des Roten Kreuzes.
In den Lazaretten hatten sich mittags die 5lrankenpsleger und
Mannschaften der Sanitätslolonne noch einmal zu einer
„Probe " versammelt , und auch im Bahnhof selbst wurde noch
einmal geprobt. Als der Zug einlief, als sich die Abieiltüren
öffneten und die ernste und schtvere Arbeit begann, klappte
alles ausgezeichnet. Viele der weniger schwer Verlchten
ließen sich die ihnen von den Damen des Roten Kreuzes und
den Mitgliedern des Jungdeutschlandbundes (die wackeren
jungen Radler machten sich auch in anderer Weise sehr ver¬
dient !) gereichten Erquickungen gut schmecken. Zum Trans¬
port der Leichtverwundeten wurden vorzugsweise die Autos,
daneben auch die Straßenbahn benutzt; die Schwerverletzten
wurden dagegen mit Sanitätswagen und solchen Straßenbahn-
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wagen transportiert , die man mit besonderen Vorrichtungen
versehen hatte, um die Patienten vor schweren Erschütterun¬
gen zu bewahren. Von den Haltestellen der Straßenbahn aus
wurden die Verwundeten dann mittels Tragbahren in die
Krankenhäuser gebracht. Es dauerte etwa zwei Stunden , bis
alle den Bahnhof verlassen hatten.

Natürlich hatten sich sowohl am Bahnhof als auch in den
Straßen , die von den Transporten berührt wurden, unge¬
heure  M e n sche n m a ss e n aufgestellt, die den Kriegern
stürmisch huldigten. Vor dem städtischen Krankenhaus und
die Schwalbacher Straße entlang standen allein viele Hun¬
derte, an jeder Straßenkreuzung staute sich die Menge. Die
Grüße des Publikums wurden von einzelnen Soldaten leb¬
haft erwidert, und manche Bemerkung bewies, daß unsere
Krieger trotz ihrer Verletzungen weder den Mut noch den
Humor verloren haben. Die schwer verletzten Leute ließen
allerdings die Kundgebungen des Publikums ziemlich teil¬
nahmslos über sich ergehen. Besondere Beachtung fand t  i n
Französlein,  ein etwa 17 Jahre altes Kerlchen, das sich
schüchtern zwischen die breiten Gestalten der deutschen Vater¬
landsverteidiger duckte. Niemand war so töricht, dem Jungen,
der sich wahrscheinlich im Übermaß patriotischen Eifers zu
früh aus dem elterlichen Nest gewagt hatte , wehe zu tun.

Die Teilnahme , die das Publikum in seiner Gesamtheit
den Verwundeten entgegenbrachte, wurde natürlich noch
stärker, als man hier und da ein bekanntes Gesicht sah. E s
waren auch Achtziger darunter . Wie wir.  von
autoritativer Seite hören, war das ganze Füsilier-
Regiment v. Gersdorff (Kurhess .) Nr . 80  an einem
der Gefechte beteiligt , aus denen sich die mehrtägige große
Schlacht auf dem westlichen Kriegsschauplatz gebildet hatte.
Näheres darf natürlich zurzeit über die Stellung des Regi¬
ments nicht gesagt werden. Das Regiment hat seine glänzende
Vergangenheit nicht verleugnet ; es hat sich tapfer gehalten
und einen wesentlichen Anteil an dem errungenen Sieg . Man
wird das hier mit berechtigtem Stolz hören. Über die Verluste,
die das Regiment erlitten hat, läßt sich noch nichts sagen; es
wird uns aber versichert, daß sie nicht übermäßig groß seien, -n-*

Unseren Verwundeten.
Entblößt das Haupt ! und dankt mit feuchten Blicken

Den Helden, die mit Wunden uns genaht.
Die hingesunken durch des Krieges Tücken
Als schwere Opfer einer blut 'gen Saat.

Entblößt das Haupt ! und denkt, was sie gelitten,
Die unfern Herd geschirmt und unser Land,
Die für die höchsten Güter dort gestritten,
Bis sie die Kugel streckte in den Sand.

Doch nicht in Worten soll der Dank sich künden.
Gebt, was ihr könnt, zu lindern ihren Schmerz,
Laßt euren Opfermut sich neu entzünden.
Gebt hin mit offner Hand, mit frohem Herz.

Was es auch sei, das von uns hingegeben.
Nie kann's erreichen, was sie uns geschenkt.
Sie setzten ein für uns ihr ganzes Leben,
Dess' bleibt bei euren Gaben eingedenk.

Weit auf das Herz ! laßt aus den feuchten Blicken
Empor sich ranken einer Hilfe Saat,
Und wandelt so des Krieges grimme Tücken
In Segen durch der Liebe heil'ge Tat!

Ludwig  Jstel.

— Zigarren für die Verwundeten. An unsere Leser er¬
geht hierdurch auf Ersuchen von zuständiger Seite die Bitte
der Erfrischungsstelle des Vaterländischen Frauenvereins im
Sauptbahnbof Zigarren für die ankommenden Verwundeten
zugehen lassen zu wollen.

— Wieder ein Sieg ! Heute mittag 12 Uhr konnten wir
durch Extrablatt die Einnahme der Stadt und
Festung Namur  verkünden , vor deren Mauern seit eini¬
gen Taaen schon deutsche Kanonen donnerten . Die Nachricht
löste .unbeschreiblichen Jubel aus . In unserer Schalterhalle,
ii, der das W. T.-U.-Telegramm von einem Mitglied der
Redaktion vorgelesen wurde, machte die nach Hunderten zäh¬
lende Menschenmenge ihrer Sicgesfreude in drei schallenden
Hochs Luit und mit Hoch und Hurra wurde die Nachricht in
die Stadt hinausgetragen . Wer jetzt noch keine Fahnen aus-
gesteckt bat . der beherzige den Rar , den der Verfasser des nach¬
stehenden Gedichts erteilt:

Fahnen heraus!
Depeschen, Extrablätter künden

Uns Sieg auf Sieg aus Ost und West,
Drirm laßt der Tapferkeit uns winden
Tie Kränze zu dem Jubelfest.
Las t derer würdig uns erweisen,
D-e: mutig , fest in Schlacht und Graus
Dem Feinde drnuß ' die Zähne weisen. —

Fahnen heraus!
Flaggt Firsten , Fenster . Tor und Giebel.

Laßt Haus für Haus die Fahnen wehn,
Laßt ohne kleinliches Gegrübel
Den Nachbarn tief ins Herz uns sehn!
Gebt Fahnen in die Kinderhände,
Daß sie Begeisterung lösen aus
Im kindlichen Gemüt behende. —

Fahncn heraus!
Vom Schlachtfeld kommen schon in Scharen

Genesung suchend Krieger an,
Die uns durch Wunden offenbaren.
Wie sie sich schlugen Mann für Mann.
Eilt ihnen, die ihr Blut vergießen,
Entgegen mit Hurragebraus
Und holt, sie dankbar zu begrüßen,

Fahnenheraus!
Die ihr mit Gütern seid gesegnet.

Bedenkt, es könnt' auch anders sein,
Daß uns das Mißgeschick begegnet,
Und welsch würd ' unser deutscher Rhein.
Betet zu Gott , der uns in Güte
Siegreich geführt durch blut 'aen Strauß,
Daß er auch künftig uns behüte. —

Fahnen heraus!
Da gibt's kein zaghaft müßig Plaudern,

Wo's gilt , der Helden wert zu sein,
Die Leib und Leben ohne Zaudern
Dem Vaterlande freudig weihn,
Drum auf die Herzen, auf die Hände,
Ein jeder kehr' sein Bestes raus,
Heut an Neu-Deutschlands Zukunstswende.

Fahnen heraus!
Eduard Preise !.

Wiesbadener Tagblatt.
— Tod eines Doppelinhabers des Eisernen Kreuzes. Vor

einigen Tagen verschied plötzlich, wie schon kurz erwähnt , an
einem Herzschlag unser Mitbürger Oberinspektor a. D . Hein¬
rich F ö r st e r , auf den das „Wiesbadener Tagblatt " im vori¬
gen Jahre , wo er seinen 70. Geburtstag feierte, gelegentlich
der Hundertjahrfeier der Schlacht bei Leipzig hingewiesen hat.
Er war an den Feldzügen von 1866 und 1870/71 als Unter¬
offizier, Sergeant und Feldwebel beteiligt und trug bei Vion-
ville das Eiserne Kreuz 2. Klasse und, nachdem ihm dieses bei
Le Mans auf der Brust zerschossen worden war , das 1. Klasse
davon. Nach dem Krieg übernahm er das Amt des Ober¬
inspektors an der Strafanstalt zu Hagenau i. E. und verwal¬
tete eS mit der größten Gewissenhaftigkeit bis 1900, wo er
wegen geschwächter Gesundheit in den Ruhestand trat und nach
Wiesbaden zog. Hier hat er sich durch sein gediegenes und
dabei liebenswürdiges und anspruchsloses Wesen eine nicht ge¬
ringe Zahl von Freunden erworben, die ihn aufrichtig be¬
trauern.

— Kurhaus -Borzugskartcn zu 10 M. Von befreundeter
Seite schreibt man uns : „Es wäre sehr dankenswert, wenn
der hiesige Magistrat die Ausgabe der Vorzugskarten
zu 10 M. nicht auf die Angehörigen von Offizieren und Mili¬
tärbeamten beschränken wollte. Angehörigen im Feld stehen¬
der braver Soldaten , die nicht Offiziere oder Militärbeamte
sind, sollte billiger- und gerechterweise nicht vorenthalten wer¬
den, was den Vorgenannten zugute kommt. Zuum cuigue.

— Das Alkoholverbotim Hauptbahnhof ist gestern aufge¬
hoben worden und der Betrieb für Küche und Keller in den
Wartesälen findet wieder in der früheren Weise statt.

— Der „Verein der Wiesbadener Kassenärzte" hat be¬
schlossen, von dem an seine Mitglieder zu verteilenden Hono¬
rar 1000 M. der Stadt Wiesbaden zu übergeben zur Unter¬
stützung von Familien , deren Ernährer im Feld steht. Ferner
will der Verein für diese Familien auf jedes Honorar ver¬
zichten. Damit trägt er gern einem von den Krankenkassen
geäußerten Wunsch Rechnung, die sonst nicht in der Lage
wären , die Familienversicherung während der Kriegszeit
durchzuführen. — An alle, die gegenwärtig ärztliche Hilfe
brauchen, wird bei dieser Gelegenheit die dringende Bitte ge¬
richtet, den Ärzten, die oft noch mehrere im Feld stehende
Kollegen vertreten und verwundete Soldaten zu versorgen
haben, ihre schwere Arbeit dadurch zu erleichtern, daß sie alle
Bestellungen, so weit es sich nicht um wirklich dringende Fälle
handelt, dem Arzt schon früh morgens übermitteln und nicht
gedankenlos bis zum Nachmittag oder gar Abend damit
warten.

— Kaufmännischer Verein Wiesbaden, E. B. Die am
23. d. M. abgehaltene außerordentliche Vorstandssitzung hat be¬
schlossen, von Vorträgen im kommenden Winterhalbjahr Ab¬
stand zu nehmen und die gesamten sonst hierfür aufgewen¬
deten Mittel zur Kriegsfürsorge zu bewilligen. In Ausfüh¬
rung dieses Beschlusses hat der Vorstand folgende Stiftungen
beschlossen: 1. 800 M. Rotes Kreuz als erste Rate , 2. 3000 M.
als Grundstock eines Fonds zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln für die durch den Krieg in Bedrängnis geratenen
Kaufleute , einerlei , ob dieselben dem Kaufmännischen Verein
angehören oder nicht, 3. 1000 M. zum Abschluß von Kriegsver¬
sicherungen bei der Nassauischen Kriegsversicherungskasse für
alle Mitglieder des Kaufmännischen Vereins , welche zur
Fahne einberufen worden sind. Die gesamte Versicherung
zahlt der Verein, die Police wird den Angehörigen geschenkt.
In Ausführung des Punktes 3. Abschluß der Kriegsversichc-
rungen , werden auf diesem Wege die Angehörigen der im Feld
stehenden Kaufleute ersucht, sich sofort auf dem Bureau des
Vereins , Luisenstrahe 26, P ., zu melden. Der Kaufmännische
Verein behält sich noch weitere Schritte zur Linderung der Not
vor, auch sollen freiwillige Spenden für den Fonds zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln für bedürftige Kaufmanns¬
familien erbeten werden.

— Pfcrdcmangel . Durch die ungewöhnlich starke Aus¬
hebung von Pferden durch die Heeresverwaltung ist in der
Landwirtschaft ein großer Pferdemangel entstanden. Es ist
daher sehr zu begrüßen , daß das Reichsamt des Innern es
übernommen hat, ihm angebotene dänische Pferde anzukaufen
und sie an die Landwirte abzugeben. Die Landwirtschai»
kammer bat von diesem Angebot sämtlichen Landratsämtern
und Bezirksvereinsvorsitzenden Kenntnis gegeben. Landwirte
welche dänische Pferde kaufen wollen, wenden sich deshalb am
besten an die vorgenannten Stellen.

— Die Aufteilung Deutschlands (Oe partage de
l'/illemagne ) betitelt sich ein französisches Machwerk, das wir
der Liebenswürdigkeit einer Leserin verdanken und dessen
Titelblatt wir in der Schalterhalle des „Tagblatthaufes " aus-
steilen. Das Buch muß Ende 1913 oder sogar Anfang 1914
verfaßt sein, da es ganz neue Tatsachen berücksichtigt. Die
große Schlacht b e i M e tz, eine Schlacht von achttägiger
Dauer bei 150 Kilometer Frontlänge geht nach diesem fran¬
zösischen Traum für uns verloren , auch in Belgien  ver¬
lieren wir Schlachten, Das Ende ist dann die Aufteilung
Deutschlands, dessen Name sogar verschwinden muß, denn es
bleibt lediglich ein inständiger Pufferstaat „Thüringen " be¬
stehen. Nett ist, daß auch Belgien ein Stück erhält.

_ Schadenfeuer. Die Feuerwache rückte gestern um
9J4 Uhr aus , um ein kleines Schadenfeuer im Hof eines
Hauses der Grabeustrahe (es soll in der Waschküche ausge-
brochen sein) zu löschen, was ihr auch bald mit Handlösch¬
apparaten gelungen war.

— Güterrcchtsrcgister. Die Ebeleute Franz Michael
Bohnen,  Hofopernsänger zu Wiesbaden, und Maria Fran¬
ziska Gertrud , geb Greven haben durch Ehevertrag vom
4 August 1914 zum Vovbebaltsgut der Ehefrau erklärt alles
B- mögen das dieselbe in .die El^ eingebracht bat und gegen¬
wärtig besitzt. sowie dasienige welches sie durch Erbschaft, Ver¬
mächtnis oder als Pflichtteil erwirbt oder welches ibr unter
Lebenden unentgeltlich zugewendet wird : dre Eheleute Kauf¬
mann Firlius Stein  und Josevbme geb Jakow sowie Kaux-
mann Roland Behn  und Elisabeth, geb. Arntz, beide hier,
Mw»™ (Aütec trennuna vereinbart.

Provinz Hessen-Nassau.
m. Lstrich t. Rhg-, 23. Aug. Seit einer Woche ver¬

schwunden  ist der aus Ostrich stammende 29jährige Hein¬
rich Walther.  Es wird vermutet , daß der Vermißte im
Rhein ertrunken ist. Er war bei einer Arbeiterkompagnie ein¬
gestellt. Der Vermißte war von großer , schlanker Gestalt,
hatte rotblondes krauses Haar und Schnurrbart und war mit
einem Touristenanzug bekleidet.

in. Geisenheim a. Rh., 23. Aug. Dem Roten Kreuz
stiftete zur Unterstützung ihrer zahlreichen im Feld stehenden
Mitglieder die Vereinigung ehemaliger Geisenheimer den Be-

Dienstag , 25 . August 1914. Nr. 394-

trag von 800 M. Dieses Beispiel der ehemaligen Schüler .
Geisenheimer Obst- und Weinbauschule verdient ohne ä
von den anderen derartigen Vereinigungen nachgeahm

Ein beim Kadettenhaus OrarneM^
werden.

= Diez, 23. Aug.
nebst Lahnfähre und Mühlchen veranstaltete Sainrnlu^

— .- ttl

für die Hinterbliebenen der im Krieg Gefallenen übertvie ^

hat in zwei Tagen 1000 Di . ergeben . 400
den dem Roten Kreuz und 600 M. dem der Nationa

M. hiervon tvw,
er  Nationallpen^

= Montabaur , 23. Aug. Am hiesigen Gymnasium■
eine Notreifeprüfung  statt , der sich 18 Primaner
zogen hatten ; sämtlich bestanden die Prüfung.

Letzte Drahtberichte.
Lin italienisches Dementi . #)1

Die Gerüchte von den italicifchen Truppenkonzcntrationrn
der Grenze.

W. T .-B. Rom, 25. Aug. Die „Agencia Stefan
veröffentlicht folgende Mitteilung : Einige Schwr a
Blätter , besonders die „Gazette de Lausanne ", Julien l>
letzten Tagen Korrespondenzen veröffentlicht, in wclass ^
meldet wurde, daß sich 800 000 Soldaten in S8c it e t t c .(
fänden und daß die Eröffnung des Feldzuges der i* a V.meit<
scheu Armee  bevorstehe. Diese Gerüchte, die 31) ® nj
tiercn eigentlich überflüssig sind, können durch die B 1 l ^
kleiner Lager  hcrvorgcrufen worden sein, welche >
Umgebung aller Garnisonen  durch Einberufung
bekannten Reservistenklaffen angeordnet wurden,
teils weil die Räumlichkeiten nicht ausreichen, teils zu *
dungszweckcn oder aus hygienischen Rücksichten. Slt>ceilrH8‘
Maßnahme erstreckt sich auf das ganze Gebiet  des ^
rcichs. Sie wird dort sichtbarer, wo die normalen Garw ' j;e
zahlreicher sind, wie im P 0 t a l e und in D e n e t i e ' ^
kann aber auch leicht auf der ganzen Halbins  , {I),
selbst auf Sizilien und Sardinien  festgestcllt " (i(It
Das beweist, daß diese Zeitungsnachrichten, die der von ^ (j,
bei dem gegenwärtigen Konflikt angenommenen N e u
tät offenbar widersprechen, jeder Begründung entbetz *
Das (Eintreten der vereinigten Staaten M

Neutralität Chinas.
Intervention der Vereinigten Staate«. ^ ,,

hd. Paris , 25. Aug. Der „New York Herold ^hd. Paris , 25. Aug. Der „New '/fort JpeMw • #
det aus Washington: Obwohl der Krieg zwischen j
und Deutschland noch nicht offiziell tt  ä
morden ist, hat die Regierung der Vereinigten g t(}
von Nordamerika beschlossen, bei den ^ n ^-
Schritte zu unternehmen,  damit d,e '
tralität Chinas  gewahrt bleibe . „
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen-l

und Österreich-Ungarn.
# Wien, 25. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Da

reichisch-ungarifche Kriegsschiff „K aiserin El : ) 0® jic
wie an anderer stelle gemeldet, den, Befehl erhalten 9 jii
deutschen  Streitkräfte in Ostafien b u n d e s t r
unterstützen,  so hat die österreichisch-ungarische Rosige'
dem japanischen Botschafter in Wien seine Pässe
stellt  und damit die diplomatischen Beziehungen zu
abgebrochen.  Gleichzeitig hat der österreichisch-unS
Vertreter in Tokio Baron Müller  den Auftrag
feine Pässe zu verlangen und mit dem GesandtjchaftsPer ^
dem konsularischen Vertreter und den in Japan W
Österreichern Japan zu verlassen.

ill
Der Fährverkehr zwischen Saßnitz und Trellcborg

ausgenommen.
W. T .-B . Berlin , 25. Aug. ^Amtlich  wird uriw^

daß der Fährverkehr zwischen Satznih -Trelleborg fe“ ^ei»
21 . August  in vollem Umfange wieder aufgeno
worden ist.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Tambur ?.
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von der Met © ro ôgisc en Abteilun r dos Physikal . Vereins zu ’ r
Zunahme der Bewölkung , zeitweise Niederschläge,

südwestliche Winde.
Wasserstand des Bheins

am 25. Auffust - mitt *^
Biebrich . egel : 2,71 m ? 2,75 ra am gestrigen vo
Cftub . » 3,21 m > 3,30 rn » » > ^Mainz . > 2,09 m » 2,09 rn » >

Die Kbend-Kiisgabe umfaßt 6 Seiten ._ -
Chefredakteur: A. Heger Horst . ^

Verantwortlichfür die innere Politik und „Letzte Drahtberichte^
für die auswärtige Politik : Dr . phii . " "

uiwiemui.v - - . für
edlem «?/ .*,Sw g-1-MIUI, UU»4UUl,lllU *4“4/4,144. W. , ^ ' 7 l> ..S " 1I11Don-7 DifZYlO**

Feuilleton! B v. N a u en d o r f; für „Äus Stadt und Land u -gr „§jL-:
Provinzielle: C. Rötherdt ; für „Gerichtsiaal" : £>- Diese nv
und Luftfahrt" : I . B.: C. L osacker ; für ..Verwi chtes" und de "
C. Losacker , für den Handelsteil: W. Etz: für die Anzeigen

H. D or n a u f; sämtlich in Wiesbaden. .
Druck und Verlag der L. S chel l en b e r g scheu Hof-Buchdr»aere

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr: in der politischen»lbt
von 10 bis 11 Uhr.



Nr: 198.
Morgen-Beilage des Wiesbadener Tagblatts.

Mittwoch , 26 . klugust. 1914.

(28. Fortsetzung.) Zamilie Leersen.
Roman von Sidonie Judcich-MierSwa.

Rachdruck verboten.

Aber dieser letzte Brief wäre nicht nötig gewesen.
Laufe des nächsten Vormittags — er hatte sich in

semer Redaktion für einige Zeit beurlauben lassen —
brachte ihm , vorsichtig mit dem Schürzenzipfel angefaßt,
Frau Hubler eine wappengeschmückte Visitenkarte , die
ihr furchtbar zu imponieren schien. Es war die seines
Bruders Karl August.

,^ sch lasse bitten !" Nicht einen Schritt ging er dem
Bruder entgegen.

. Flüchtig nur berührten sich die Hände der Brüder
beim Gruße und stumm deutete Joachim auf einen Sessel.
Stumm setzte sich Karl August , der zu dem sauren Gange
einen eleganten Zivilanzug angelegt hatte.

Dann , nach einem Räuspern , kam es kurz und knapp
aus Karl Augusts Munde : „Ich bin hier in Mamas
Namen , als ihr Bevollmächtigter , Christa zu holen ."

„Sie kann nicht mit dir kommen !"
„Was heißt , sie kann nicht ? Ich werde sie zwingen!

Wo ist sie?"
„Hier im Nebenzimmer ! Sie liegt auf den Tod

krank — Nervenfieber ."
Da erbleichte Karl August und bebte jäh zurück.

Joachim aber stand auf und öffnete die Tür . „Willst
du dich von der Wahrheit nieiner Worte überzeugen,bitte !"

Ans dem Nebenraum aber drang angstvolles Murmeln,
gellendes Lachen und irre Worte herüber . Auch seinen
Namen hörte er.

„Nein , nein ! Bitte , schließ' die Tür ! Ich glaube
dir . Und dann , nach einer Weile , fragte Karl August:
„Ist es gefährlich — lebensgefährlich ?"

»Der Arzt gibt mir weiiig Hoffnung auf Genesung ."
Karl August stützte sich schwer auf die Lehne des

Sessels , tu dem er saß. Seine Hand fuhr nach der Stirn,
wie um Gedanken zu verscheuchen , die sich ihm vorwurfs¬
voll und peinigend aufdrängten . Das Monokel glitt
ihm . aus dem Auge und zerbrach klirrend auf dem Fuß¬
boden . „Das ist — das ist ja einfach furchtbar — die
arme Mama ! Soll sie kommen ?"

„Nein ! Aber gib ihr , bitte , diesen Brief , den ich
heute nacht geschrieben habe . Ich habe ihr darin meiiie
Vorschläge über Christa gemacht — für den Fall , daß
sie leben bleibt . Und das kann nur geschehen, wenn
jetzt jede , hörst du , jede Aufregung von ihr ferngehalten
wird . Man hat dem armen Kinde zu übel mitgespielt !"

Karl August neigte den Kopf . Er hatte verstanden.
„Wenn abiw Mama nun doch Herkommen will ?"

„So wirst du es zu verhindern suchen — du weißt
ja , daß Christas Leben auf dem Spiel steht."

„Diese unsinnige Fahrt zu dir ist schuld daran . Lächer¬
lich, Lappalien , eine kleine Differenz mit uns so tragisch
zu nehmen und zu einer Staatsaktion aufzubauschen!
Nun hat sie es von ihrer Unvernunft . Und wir ? Mein
Gott , was werden da die Leute wieder klatschen ! Wie
blamabel ist die Sache für uns !"

Joachim hatte ein hartes Wort auf den Lippen , aber

er bezwang sich. „Es war ein Schritt der Verzweiflung«
sagte er nur.

„Erlaube , meiner Ansicht nach — " Und nun ent-
wickelte Karl August seine Ansichten , was er von diesem
Fall und der ganzen , augenblicklich höchst unangenehmen
Affäre , die sich in ihrer Familie abspielte , hielt . Aber
er hütete srch wohlweislich , mit feinen Äußerungen , so
verletzend und kränkend sie auch durch ihre ganze Art
und Weise für Joachim waren , etwas zu sagen , was
dessen Ehre oder die seiner Braut beleidigt hätte.

Karl August hatte , er wollte es sich nur nicht ein¬
gestehen , tatsächlich Furcht vor dem Mann , der da vor
chm stand mit den vor Erregung blitzenden Augen und
dem finsteren , zu allem entschlossenen Gesicht.

„Bist du fertig ? Gut , nun höre meine Ansicht."
Ernst und ruhig , aber mit Worten , die trafen wie Keulen-
schlüge, kamen seine Entgegnungen.

Betreten suchte Karl August nach einer Erwiderung —
er fand keine. Endlich sagte er : „Ich ,ehe , daß wir uns,
anstatt zu einigen , immer weiter voueinander entfernen.
Es bleibt mir also nichts übrig , als zu gehen ."

„Ich halte dich nicht zurück."
„Gute Besserung für Christa ! Darf ich dich bitten,

uns täglich telegraphisch zu benachrichtigen ?"
„Es soll geschehen."
„Adieu , Joachim !"
„Adieu , Karl August ."
Sie gaben sich nicht die Hand . Karl August schritt

zur Tür . Auch das Geleit gab ihm Joachim nicht . Er
sah ihm nur mit ernstem Gesicht nach . War das wirklich
sein Bruder , der ihn da verlassen hatte?

Karl August aber schüttelte sich fröstelnd , als er die
Treppe hinabstieg , gleichsam , als müßte er etwas , was
lastend auf ihm ruhte , abwerfen.

Äußerst fatal , die ganze Angelegenheit ! Wirklich
fatal ! Das arme Mädel , die Christa ! Aber , was tun?
Am besten war , man dachte so wenig wie möglich an
die Sache . Aber trotz aller Vorsätze mußte er es immer
wieder tun . Und Joachim ? Joachim , er kam ihm so
f. emd vor . Er verstand ihn nicht . War es wirklich sein
Bruder , der da eben so — hm — so eigentümliche Sachen
gesagt hatte?

Auf der Straße angelangt , rief Karl August die erste
leere Äutodroschke an , die gefahren kam.

„Zu Hiller , Linden !" rief er dem Chauffeur zu.
. Er war sich wirklich eine kleine Auffrischung schuldig.

Die Sache da , die er eben durchgemacht hatte , war ihm
doch schließlich an die Nieren gegangen . Es war ihm
ganz flau und erbärmlich zumute . Wie die Dinge jetzt
lagen , würde es daheim in Bellburg nach seiner Rückkehr
auch nicht gerade angenehm ziehen . Er stellte sich
die Unterredungen mit Mama und Jula geradezu er¬
hebend vor . Scheußlich , daß gerade er , der allen solchen
Aufregungen so abhold war , durch andere Menschen
immer wieder in derartige Dinge hereingerissen wurde!
Er hatte wirklich eklatantes Pech . Je mehr er darüber
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Schwester, au den unverständlichen Joachim , an die
ferne Mutter , der er so Trübes zu melden hatte , und
an Jula , die ihm während ihrer Brautzeit schon so mel
Unannehmlichkeiten bereitet hatte , verblaßten indessen
mehr und mehr. Im Mittelpunkt Äl seines Denkens
und Empfindens bewegte sich nur noch dre eigene werte

^ ^ Ivachim ^aber blieb nicht allein in seinem Leid und
feiner Sorge um die Schwester. Peter Geißler, der
Vielgetreue, stand ihm tröstend zur Seite , und dann
kam noch jemand, um ihm zu helfen -- Ada!

Gleich, nachdem sie Joachims Brief erhalten hatte,
war sie, als sei das selbstverständlichso, nach Berlin

^^ Nml t̂eilte sie sich mit Schwester Marie in die Pflege
der Schwerkranken und half, wo sie nur konnte, Iwan
Hübler, die sich vor Geschäftigkeit und Emsigkeit schier

Jei im3 o! Ö Wohnzimmer für Ada eingerichtet
wurde , hatte Peter Geißler den Freund einfach auf-
aevackt und bei sich einquartiert ; er war grenzenlos
arob geworden, als Joachim davon sprach, in einem
Hause nebenan wohnen zu wollen. »Und ivemi meme
ganze Malerei zum Teufel gehen sollte, du bleibst jetzt
bei mir wohnen, Mensch! Arbeiten kann ich sowieso
nicht bei der Angst und Aufregung . Du mußt deinem
Beruf nachqehen, Freiherr , ich muß nicht. , Ich will
auch nicht, ich bin erst recht Freiherr . Ich will jetzt weiter
nichts, als euch helfen. Basta !"

Jede berufsfreie Minute verbrachte Joachim bei seinen

Peter Geißler war Joachims Schatten . Da Peter
Geißler noch mehr „berufsfreie Minuten " hatte , warmer
sogar beinahe den ganzen Tag bei ^ rau Hubier. ^ n
das Krankenzimmer durste er freilich nicht, aber es gab
so allerhand kleine Handreichungen, die er sich rmt der
^eit aneignete und als sein gutes R^cht trt Anspruch
nahm . Er zerkleinerte das Eis ŝür die Eisaeutel , schleppte
sogar, um sich dauernd in die Gunst der alten Frau em-
zuschmeicheln, schwere Kohleneimer für Frau Hübler
aus dem Keller herauf , zerkleinerte das Holz, führte
Ada, wenn Joachim verhindert war , spazieren, rannte
in die Apotheke und besorgte alle Wege und Kommissionen,
die man von ihm verlangte . Grenzenlos wütend wurde
er , wenn man ihn deswegen lobte, und ängstlich und
forschend beobachtete er das Gesicht des Arztes. War
es ernst und besorgt, so schimpfte er, war es hoffnungs¬
voller, so kannte er sich nicht vor Übermut und schwenkte
die arme Frmr Hübler in wahren Jndianertänzen durch
die kleine Küche. , , , , . .. „

Ich bin so allein, es liebt mich memand ! klagte
Christa so oft in ihren Fieberphantasien , und s,e ahnte
nicht, wie viele treue Herzen sie umgaben und wie dankbar
und glücklich diese Herzen schlugen, als nach bangen,
sorgenvollen Tagen der Arzt die inhaltvollen Worte aus-
sprach: „Sie ist gerettet !"

13. Kapitel.
Wo war sie? Was war mit ihr vorgegangeii? Groß,

weit , fragend öffneten sich Christas Augen. _Was war
das für ein Zimmer ? Sie hatte es nocy me gesehen.
Fremde Möbel staiiden da, und Bilder hingen an den
Wänden , die sie nicht kannte. Sie wollte den Kopf
aufheben, aber es ging nicht. Etwas Feuchtes, Kuhles
lag airf ihrer Stirn . Sie wollte danach greifen, aber ihre
Hände versagten den Dienst und sanken matt nieder.
Aber dort stand doch jemand am Fußende des Bettes!
Wer war das ? . , fr. . . . ,

„Christachen, Liebling, keimst du mich?" Eme liebliche
Stimme schlug an Christas Ohr und weckte zitternd das
Gefühl einer großen Freude in ihr.

Joachim !" Sie wollte jubelnd rufen , aber nur ganz
leise, wie ein Hauch, kam es von ihren Lippen.

feeVto VXU\\ e UTevaYden cm\ Uyt«A\ "Wsfo \cto
■bcutoeV\4\ noch Yemato. ju dyc. nxetox. ‘BaS wax noch
Ada '. Ada und Joachim zusammen? Sw Veiten einander
an der Hand und sahen so bewegt , so glücklich aus.

Ach, welch schöner Traum das war!
Aber nein ! Doch kein Traum ! Sie fühlte ja Joachims

Hand in der ihren, und jetzt strich ihr Ada zarllich über

^ „Na/wart ' nur, du kleiner Unart! Du hast ja schöne
Geschichten gemacht und uns in Angst und Schrecken

Angst und Schrecken? Ach — Dämmernd stieg
etwas in Christa empor . Richtig, das war doch Joachims
Schlafzimmer in Berlin ! Todmüde , mit schmerzenden
Gliedern, hatte sie sich vor ein paar Stunden hier nreder-
geleqt. Bor ein paar Stunden ? Gestern? S 'e wußte
es nicht recht. Doch der Schlaf hatte sie n.ch erquickt
und gestärkt. Sie war noch so müde. Aber rn plötzlichem
Schrecken fuhr sie enipor. Unruhe und Angst malte sm)
auf ihren eingefallenen Zügen, und sie begann bitterllc,.)
zu weinen. „ , .

Ada war da und wollte sw holen!
Nein, nein , ich komme mcht mit dir nach Bellburg,

Ada ! Ich bleibe bei Joachim !" ^ ^ s „
Erschrocken beugten sich Ada und Joachim zu der

Kranken nieder. „ ,
„Aber das sollst du auch, mein Liebling, . tröstete

sie Joachim , „ich lasse dich nicht wieder von mir ! Nun
aber mußt du aber auch artig sein und schleunigst gesund
werden."

„Gesund werden ? War ich krank?
"Ja Christachen. Und das ,st nun glücklich vorbei.

Nun wollen dich die Herzliebste mem und ich gesund
pflegen. Bald sind wir verheiratet , und dann gebeii
wir dich überhaupt nicht mehr her." _

„Ach ja — das wäre schön — so schön!" Ein glück¬
liches Leuchten ging über Christas Gesicht uno lächelnd
schlief sie ein, der Genesung und emem neuen Leben
CTltGCClCTU .

Nicht' nur ihr Körper gesundete und erstarkte ml
jedem Tage mehr unter der liebevollen Pflege , die stc
umgab, auch ihre Seele rang sich durch das Dunke.., ben
lastend auf ihr gelegen hatte , empor zum Licht.

Joachim , Ada, Peter Geißler, die ernste, fülle
Schwester Marie und auch die einfache, gutmuuge Frau
Hübler, sie alle halfen ihr zu der inneren Gesundung,
bewußt und unbewußt , jeder m seiner Art . Hilfreich
reichten sie ihr alle die Hände, von ihnen lernte s,e, an
ihnen richtete sie sich auf.

Das erste, was sie tat , als sie sich stark und kräftig
genug fühlte, war , daß sie ihrer Mutter schrieb. Bogen
um Bogen füllte sie; eine Beichte, em Bekenntnis deŝ nwurde der Brief , was sie zu diesem Schritt , der Mutter
Haus zu verlassen, getrieben hatte . Sw flehte die Mutter
an , ihr zu verzeihen und bat sie, daß man ihr gestatten
möge, bei Joachim zu bleiben und sich das Leben so zu
gestalten, wie es sie glücklich mache. , .

Postwendend kam die Antwort . Nur ewige Worte
waren es, die die Mutter schrieb. Man habe Kenntnis
davon genommen, daß sie zukünftig mt Haufe ihres

1 Bruders Joachim leben wolle und gestatte ihr das. Denn
nach den vorausgegangenen skandalösen Vorgängen sei
selbstredend an eme Rückkehrm das mütterliche Haus

" '^ Das wa? alles. Kein Wort des Verzeihens, kein
noch so kleines Zeichen des Vergebens. Nichts, gar nichts.

Fest biß Christa die Zähne zusammen, um nicht lmit
«ufettreemen. - « „ » „na ,-,-u

Alle Arbeit ineines Lebens ist nur em ©mel mtt den
Musckeln an der Küste des Meeres gewesen, wahreub dev
Ozean der 'Wahrheit sich noch unerforscht vor mir auSbreitÄ.Newton.
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PMen Japans Wiederholungen von Attenlalen an,
Leben und Gut der Fremden ereignen, wre he in den
ersten Zeiten des Verkehrs Japans Mit dem Ausland«
auf der Tagesordnung waren.

Der Japaner ist im gewöhnlichen Leben eine ge¬
sellige Natur , mit Sinn für Humor , bei lustigen Ge-
lagen dem Alkohol nicht ganz abgeneigt , der holden
Weiblichkeit sehr zugeneigt. Sehr begierig, den Frem-
den nnch allen Regeln der Kunst auszuhorchen, x\l ,e*
seinerseits verschlossen wie ein Buch mit steben Sie¬
geln, wenn man von ihm etwas über Einrichtungen
und Sitten seines Landes erfahren will . Der hervor-
stechendste Zug seines Wesens ist die sich,stets gleich-
bleibende Höflichkeit im Umgang , die sich m der ewig
lächelnden Miene äußerlich ausprägt . Der ^ apEr
zieht es ohne weiteres vor, zu lügen, als unhöflich zu
erscheinen; was seine wirkliche Meinung ist, erfahrt
der Abendländer nie. Der Sinn für äußere Höflich¬
keit hat seine Wurzel in dem obersten japanischen Le-
bensprinziv , der Selbstzucht und dem Stoizismus , der
auf alte Samuraitraditionen zurückgeht. Der Japaner
wird frühzeitig in der Kunst ausgebildet , in allen La-
gen des Lebens unbedingten Gleichmut m bewahren;
sein Gesicht darf nicht verraten , von welchen Gefühlen
sein Herz beseelt ist. Der Japaner ist anspruchslos
und genügsam und praktisch veranlagt ; er bringt
Wissenschaften, die nicht auf realem Boden stehen, nur
ein beschränktes Interesse entgegen. Fleiß und ,Wissens¬
drang des Japaners sind bekannt. Der l?p?msche
Schüler ist äußerst strebsam, aber er . steht hinsichtlich
seiner geistigen Begabung doch weit hinter den abend¬
ländischen Schülern zurück. Die Fähigkeiten oer ^ a-
paner sind im wesentlichen nachahmender Natur ; sw
sind uns , wenige Ausnahmen abgerechnet, bisher noch
den Beweis einer großen geistigen Produktivität schul¬
dig geblieben; und es ist kaum anzunehnren. daß aus
militärischem Gebiete der gelehrige Schüler und Kopist
Japan dem großen Lehrmeister Deutschland bc,andere
Überraschungen bieten wird.
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Das japanische Ultimatum hat in Deutschland einen
Sturm großer und berechtigter Entrüstung entsacht.
Deutschland ist. wie die Japaner bisher stets ruckhalt-
los anerkannt haben, der Lehrmeister Japans auf
wissenschaftlichem, staatlichem und kulturellem Gebiete
gewesen. Die militärische Ausbildung ist das Werk
deutscher Instruktoren . Schillwesen,, Rechtspflege,
Polizeiwesen und andere Zweige der inneren Verwal¬
tung sind wesentlich von deutschem Geiste befruchtet.
Der schamlose Entschluß Japans , sich den Gegnern
Deutschlands, dem es fast alles , was es ist, zu danken
hat , aiiMschlietzen, zeigt wieder einmal aufs neue, daß
die Beziehungen der Völker untereinander von der
nüchternsteri Jnteressenpolitik .beherrscht werden. Dw
Japaner ließen sich, gern „die Preußen des Ostens
nennen ; sie zeigen jetzt, daß sie den ..Franzos n
des Ostens " verdienen, den ihnen Kenner des Landes
in Ansehung des Temperaments der Japaner , der
Wandelbarkeit und Unzuverlässigkeit ihres Charakters
gegeben haben. . . . .

Es ist schwer, sich ein klares Bild von dem japani-
schen Charakter zu machen, da es dem Abendlauder fast
unmöglich ist, sich in das japanische Fuhlen, und Emp¬
finden hineinzudenken, das sich, der verschiedenartigen
kulturellen Grundlage entsprechend, in völlig anderen
Bahnen bewegt. Die Reorganisation ^ apans ist jun¬
gen Datums . Aber man kann schon heute sagen, daß
die sittlichen und geistigen Eigenschaften der Japaner
trotz der durchgreifenden staatlichen und sozialen Um¬
wälzungen keine wesentliche Veränderung erfahren
haben. Man hat das äußere Gerippe , aber nicht Leu
inneren Geist der europäischen Kultur ersaßt. Der
Japaner ist im Grunde seines Wesens Asiat geblieben,
wie er auch trotz aller ,Vorliebe für europäische Art die
Gewohnheiten und Sitten seines Landes jhatujcl ) be-
wahrt hat . Er hat die europäische Kultur kopiert aber
er ist noch heute von der angeblichen Überlegenheit der
japanischen Kultur überzeugt. Er ist Asiat in europäi¬
schem Gewands . Der japanische Beamte , dem fiir ,den
Dienst europäische Kleidung vorgeschrickpn ist, fu: 1t
sich erst dann wohl, wenn er, nach Hause Mriickgekeprt,
in sein bequemes landesübliches Kimono ,schlupfen und
ans den Matten hocken kann, wie es ferne Vorfahren
seit undenklichen Zeiten getan haben Für dm Art,
wie Japan Europa nachgeahmt ^ t, ist bezeichnend,
daß gerade die Gebiete, die aus der m̂ese des Enipsin-
dimgs - und Seelenlebens schöpfen, wie Musik, Malerei
aind Literatur , von der europäischen Flustvelle, dm sich
seit dem letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts über
Japan ergoß, so gut wie gar nicht berührt wurden.

Der Charakter des Japaners ist wesentlich bedingt
von den Anschauungen des Ahnenkultus und des
Samuraigeistes der chemaligen Kriegskaste; der viw
paner ist' im Grunde seines Herzens , fremdenfeindlich
geblieben, wie er es stets ivar . Seine Licke gehört
ganz seiner Familie und dem Staate , der Gesamtheit
der Familien . In keinem Lande der Welt ist der
Staatsgedanke , das Gefühl , daß der einzelne nur durch
den Anschluß an die Gesamtheit etwas bedeutet, m
jedem Individuum so stark ausgeprägt , wie in ^ apan.
Es politisiert in Japan alles , vom kleinen Jungen und
Zeitungsallsträger hinauf bis zu den geistigen Leitern.
An den japanischen Gymnasien wird in der „obersten
Klasse wöchentlich in Politik und Nationalökonomie
unterrichtet , was auch dazu beitragen mag. dem ange¬
borenen politischen Sinn der Japaner , erneuten Nähr¬
stoff zu geben. Der Japaner , der im gewöhnlichen
Leben gleichmütig, ja phlegmatlsch erscheint, wird,
wenn sein- Politischen Leidenschaften, erregt werden,
wozu oft Ereignisse wie ein Ministerwechsel, eine
Reichstagsrede, ein Matrosenkrawall im Fremden¬
viertel , genügen, zu einem rabiaten , r̂rvßlô heft îgen
Menschen. Den in Japan lebenden Deutjchen ist

Kus dsr Arisgszsit.
Deutsche Frauen!

„Nicht weinen und nicht klagen sollt Ihr heut'.
Wenn Eure Gatten, Brüder, Söhne zieh'n;
Nein, hebt die Stirnen frei und stolz und kühn.
Zeigt, daß Ihr Frauen stark wie Helden seid!"

„Gebt hin das Gold und eitlen Flittertand,
Der Eure Friedenstage bunt geschmückt.
Was Euch bisher erfreut, was Euch beglückt.
Bringt es zum Opfer für das Vaterland."

„Und wenn auch noch so groß der Feinde Heer,
Denkt deutscher Frauen, die vor Euch gelebt,
Und ob das Herz auch in der Brust Euch bebt, (
Steht ! Wankt nicht eines Zolles Breite mehr!

Mieze Matthies (Kassel ).
Wie unsere gefallenen Krieger bestattet werden. Jnbck

Art der Beerdigung unserer Tapferen, die den Tod für, das
Vaterland gefallen sind, so berichtet dm „Munch. N. N. . ist
gegen 1870 kein wesentlicher Unterschied vorhanden. Nach
dem Treffen bei Mülhausen wurden dm Toten m Massen-
grWern bestattet. Für die Herrichtung der Gräber und dm
Beerdiqung der Gefallenen hat der Ortsvorsteher derjenigen
Gemeinde zu sorgen, auf deren Gemarkung die Toten gesun¬
ken wurden" Den Gefallenen werden nur , die Wertgegen¬
stände und das Bargeld abgenommen, indem ihnen der Brust¬
beutel abgeschnitten wird. 1870 wurden den Toten die,Stigfeln
abgezogen. Das wird jetzt nicht mehr getan. So wie sie ge¬
fallen sind, werden sie in die Zeltbahnen gehüllt, die sie mit
sich getragen haben, und in das Massengrab, Freund und
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Wie  Uncle <3am  John Bull verulkt. Vor etwa 4 bis 5
Wochen erschien in einer Zeitung , die ich regelmäßig von New
Dork erhielt, es war die „Times ", „tlie ^ .merieaii " oder die
„World", ein glänzend geschriebenes Feuilleton : „England
a German province ", ein Zukunftsbild , datiert 1839. „Kaiser
Wilhelm konnte nicht länger die Habsucht seines lieben, von
Ne,d gelb gewordenen Cousins George vertragen und schickte
seinen Bruder Heinrich mit einem Dutzend der besten Kriegs¬
schiffe, um erstmal Southampton zu nehmen, dann direkt nach
London zu marschieren, George aus dem Bett zu holen, ihn
übers Knie zu legen, ordentlich zu verhauen und wieder fried¬
lich zurückzukommen. Weil jedoch der Appetit beim Essen
kommt, und die Flotte zu sehr liebenswürdig empfangen
wurde, so dachte Heinrich doch lieber, weil er schon mal
beim Aufwaschen tvar, von ganz England Besitz zu ergrei¬
fen, ermutigt durch die Ulsterleute, die sich mit iy 2 Millionen
Soldaten freiwillig unterwarfen , und durch 2 Millionen
Suffragetten , vor denen kein englischer Soldat standhalten
konnte. Es war ein blutloser Krieg. Cousin George wurde
mit seiner Frau nach Indien deportiert , mit der Erlaubnis,
daselbst nach Herzenslust regieren zu dürfen ; die Rechnung
war jedoch ohne den Wirt gemacht; als George glücklich in
Indien landete und in seinem besten Sonntagsanzug das
Schiff verlassen wollte, wurde er von einem Schutzmann an¬
gehalten und um seine Papiere gefragt , da wurde ihm denn
angedeutet , daß er gefälligst wieder dahin gehen möge, wo er
hergekommen war , in Indien wären erst kürzlich alle Eng¬
länder ausgewiesen worden, das Land sei wieder in den Hän¬
den der eingeborenen Prinzen , die von England gerade genug
hätten . In London durfte George sich nicht sehen lassen, so
blieb ihm nichts anderes übrig , als nach Europa zurückzu¬
kehren und bei Cousin William um Aufnahme zu bitten , die
ihm auch großmütig gewährt wurde : es wurden ihm im
königlichen Schloß in Berlin zwei Zimmer eingerichtet mit
freier Beköstigung, ein Jahresgehalt von 1580 Mark bewilligt
und außerdem alle englischen Admirals - und Generals-
Uniformen , die Kaiser Wilhelm ja doch nicht mehr brauchen
konnte, geschenkt. Frei von allen Sorgen führte George ein
glückliches Leben und wenn er nicht gestorben ist, lebt er heute
noch-" G.  L.

Kriegskosten in früheren Zeiten . Wenn auch der Aus¬
spruch des Feldherrn Montecuccoli, daß man zum Krieg¬
führen Geld, Geld und wieder Geld brauche, stets seine
Richtigkeit bewiesen hat, so brauchte man doch selbstverständ¬
lich in früheren Zeiten bei einem Kriege nicht mit so unge¬
heuren Summen zu rechnen wie heutzutage . In seinem
Buch „Krieg und Kapitalismus " hat Professor Werner
Sombart einige Beispiele für die Kosten eines Krieges im
Mittelalter zusammengestellt. Die Gesamtausgaben , die
Ludwig IX . für den ersten Kreuzzug aufbringen mußte , be¬
rechn sich auf 1537 570 Pfund , was für damalige Zeit be¬
reits eine stattliche Summe war . Florenz gab für den Krieg
gegen Mastius II . della Scala 600 000 Goldgulden aus , und
der sechs Monate währende Kampf mit dem Grafen von
Birtu kostete diesen 3i/2 Millionen Florin . 1522 berechnete
der gelehrte Doktor Christian Scheurl die Summen , die
durchschnittlichzu einer vollständigen Kriegsausrüstung nötig

, seien, wenn der Krieg sechs Monate dauere , aus 560 000
Gulden . Spanien gab zur Bekämpfung des niederländischen
Aufstandes jährlich 2 bis 3 Millionen Goldkronen aus . Diele
Summe war größer, als die Jahreseinkünfte der niederländi¬
schen Regierung während der Blütezeit ihres Handels ge¬
wesen waren . Je größer die Heere wurden , desto kostspieliger
wurde natürlich auch das Kriegführen . Die Länder wurden
nun bei militärischen Verwicklungen hart mitgenommen . Für
Piemont , das im spanischen Erbfolgekrieg besonders schwer
zu leiden hatte, wuchsen die Kosten ins Ungemeffene. Man
hat berechnet, daß in dieser Zeit , d. h. während der Jahre
1700 bis 1713, die Ausgaben so viel betrugen , daß auf den
Kopf der Bevölkerung 137 Pfund kamen und diese Summe
im heutigen Deutschland einem Kostenaufwand von 9 Milliar¬
den Mark entsprechen würde. Die Schäden, die Piemont da¬
mals erlitt , sind ziffernmäßig berechnet worden. Danach ver-
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tft, auf 37325 415 S . angegeben . &ewaltig fliegen bie Mafien
fut  Kriege und mititäzifdie Ausgaben in dem aufstrebenden
Staat Brandenburg -Preußen an. Die Kriegsgefälle betrugen
schon unter dem Großen Kurfürsten 214 Millionen Taler,
oifo zwei Drittel der gesamten Staatseinnahmen . Unter
Friedrich Wilhelm I ., dem „Soldatenkönig ", machten die Aus¬
gaben für Militär und Kriegsschatz 86 Prozent aller Ein¬
nahmen ^aus . Sehr groß sind auch die Mittel , die das reiche,
aber mit seinem Menschenmaterial geizende England für
Kriege aufbringen mußte . Schon für die Zeiten der Lan¬
casters betrugen die Ausgaben, die für die Flotte aufgewendet
wurden, etwa 50 000 Pfund . In den napoleonischen Kriegen
mußte England all seine finanziellen Kräfte anspannen , um
seinen Kampf gegen den Welteroberer durchführen zu können.
In den 14 Jahren von 1801 bis 1814 gab Großbritannien für
den Krieg mehr als 13 Milliarden Mark, jährlich durchschnitt¬
lich gegen 900 Millionen Mark aus . Da das Land damals
10 bis 12 Millionen Einwohner hatte , so betrug der Kriegs¬
aufwand für den Kopf der Bevölkerung 80 bis 90 M. Wollte
man diese Zahlen auf das heutige Deutschland übertragen , so
käme man auf einen Heeresetat von etwa 6 Milliarden Mark.

„König Wilhelms rote Rose". Zu diesem Artikel schreibt
uns eine Leserin unseres Blattes : Beim Lesen dieser Zeilen
entsinne ich mich noch gut eines kleinen Gedichtes, welches aus
Anlaß dieser Begebenheit 1870 in der „Elberfelder Zeitung"
veröffentlicht wurde. Es lautet wie folgt:

Der König ritt durch Gorze
Nach heißer Siegesschlacht,
Rings ward von seinen Helden
Ihm Huldigung gebracht.

Da trat aus kleinem Hause
Hervor ein alter Mann,
Der bot dem greisen Herrscher
Eine rote Rose an.

' Und spricht: „Hier liegt verwundet
Ein junger Offizier,
Der sendet diese Blume
Mit seinem Gruße dir ."

Der König nimmt sie dankend.
Es macht ihn reich beschenkt.
Daß selbst im Schmerz der Wunden
Die Liebe sein gedenkt.

Wohl ist sie rot , die Rose,
Auch Heldenblut ist rot;
Schön ist ihr Duft , doch schöner
Ist Treue bis zum Tod.

Alte deutsche Waffeninschriften . Der reiche Schatz volkŝ-
tümlicher Dichtung, der in den vielen Inschriften auf Häusern
und Geräten ausgespeichert ist, bringt die kernhaft tüchtige
und humorvolle Gesinnung unserer Nation so recht zum Aus¬
druck. Auch die Waffen trugen früher ihre sinnvollen In¬
schriften, und besonders die Kanonen waren damit verziert.
Manche der Geschütze des Berliner Zeughauses enthalten solche
Sprüche . So steht auf einem 24-Pfündsr von 1677: „Wann
man mich in Zorn gebracht, / So beweis' ich meine Macht."
Ein anderes Geschütz von 1691 spricht: „Friedrich, dem der
Sieg gegeben, / Läßt das Volk in Freuden leben." Manche
der Kanonen erläutern ihren Namen, so eine kleine Kanone
von 1566, die das Rebhuhn genannt wurde : „Das Raphuhn
mit dem Schnabel pickt, / Daß mancher drob zu Todt er.
schrickt." Ein 12-Pfünder von 1580, der die Schlange heißt,
erklärt seinen Beinamen folgendermaßen : „Die Schlange hat
ein fcharff Gesicht, / Dafür hilft Panzer und Harnisch nicht."
Beliebt war die Benennung „Die Nachtigall" für die Donner,
büchsen, da sie den Feinden „gar lieblich" sangen. „Will nie-
mand singen, / So sing aber ich. / über Berg und Tal /
Hört man mein Schall", steht auf einer Kanone von 1644.
Ein Harnisch im Waffensaal des Berliner Schlosses trägt
fölgenden Spruch : „Auf Gotts Gewalt / Hab ich's gestalt, /
Er hat gefügct / Was mir benieget." Von den zahlreichen
Schwertmschriften sei nur eine genannt , die sich auf einer
Klinge von 1643 befindet : „Zieh mich nicht heraus ohne
Noth, / Steck mich nicht ein ohne Ehre."
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